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Anhang I :

Dokumentation der vorherrschenden deutschen Konzepte
zur Lehrerinnenausbildung in der Provinz Westfalen 1945 / 46

[Abschriften]





Vorschläge zur Lehrerbildung
von Dr . Helling ( Schwelm i ./ Westf .)

1 . ) Durch den 12 Jahre langen Terror des Naziregimes eingeschüchtert und entwür¬
digt , leben die Lehrer heute unter dem Druck der Abbaumassnahmenin lähmender
Sorge um ihre Zukunft . Sobald diese unvermeidliche Zeit der Ungewissheit vor¬
über ist , empfiehlt es sich , allen Lehrern , die für würdig erachtet sind , Erzieher der
deutschen Jugend zu bleiben , die Grösse der ihnen anvertrautenAufgabe zum Be -
wusstsein zu bringen .

2 . ) Beauftragte des Oberpräsidiums rufen in den ihnen zugewiesenen Bezirken die
Lehrer aller Schulen zu Versammlungen zusammen , in denen sie die Lehrer mit
den neuen Zielen der zukünftigen Erziehung vertraut machen und ihre volle , frei¬
willige Bereitschaft zur Mitarbeit am pädag . Aufbauwerk zu wecken suchen .

3 . ) Das wichtigste Ziel , das den Lehrern vor Augen gestellt werden muss , ist der Vor¬
satz Deutschlands , seine inneren und äusseren Konflikte in Zukunft nicht mehr
durch Terror und Gewalt , sondern durch Verständigung und Zusammenarbeit zu
lösen . Dieser Vorsatz , den die Welt von Deutschlanderwartet und von dem seine
Zukunft abhängt , ist das gemeinsameZiel der neuen deutschen Politik und Erzie¬
hung . Nur wenn die Lehrer die Jugend Deutschlands angesichts der ungeheuren
Zerstörung , die die Gewaltpolitikdes Nationalsozialismusangerichtet hat , erleben
und erlernen lassen , dass Gegensätze auf dem Wege der Verständigung gelöst wer¬
den müssen , ist es möglich , unser Volk in die Gemeinschaft der anderen Völker
einzugliedern und in Deutschland selbst zu einer inneren Neuordnung zu kommen .

4 . ) Die besondere Aufgabe , die dem Lehrer bei dieser Wiedergeburt volklich -
menschheitlicherGemeinschaft zugewiesen werden muss , ist die Wiederaufrich¬
tung der durch den Terror des Nazitums moralisch 1 deformierten jugendlichen
Menschen zu ihrer wahren menschlichen Bestimmung . Denn nur wenn die deut¬
sche Jugend erlebt und erlernt , dass die Forderung , selbst wahrhaftig zu sein und
den Rechtsanspruch des anderen zu achten , ernst genommen werden muss , ist der
Neuaufbau menschlichen Gemeinschaftslebensmöglich .

5 . ) Um diese Ziele in der Schule verwirklichenzu können , müssen die Gedanken der
Lehrer ferner auf die Notwendigkeit hingelenkt werden , die Schule in Zukunft so
zu gestalten , dass die Persönlichkeits - und Gemeinschaftskräfteder heranwachsen¬
den Jugend in lebensnaher Arbeit täglich geübt werden .

6 . ) Für den Unterricht in der neuen Schule muss den Lehrern die Aufgabe gestellt
werden , die junge Generation wieder an pflichttreues Arbeiten zu gewöhnen und
sie mit dem Rüstzeug eines soliden , fürs Leben notwendigen Wissens auszustatten .

7 . ) Die Lehrerversammlungen , in denen die Grundsätze der neuen Erziehung klarge¬
stellt werden , müssen weiten Raum zu freier Aussprache lassen , damit die Erzieher
spüren , dass der Geist vertrauensvollerZusammenarbeitan die Stelle entrechteter
Unterwürfigkeit zu treten beginnt ."

im Original : „moralich "
im Original erneute Numerierung als 6 .) mit entsprechender Fortsetzung in den Folgeabsätzen
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8 . ) Die Auswertung der allgemeinen Richtlinien für die einzelnen Schularten und Fä¬
cher muss dann in kleineren Arbeitsgemeinschaftenerfolgen , in denen die selbsttä¬
tige Mitarbeit der Lehrer zu voller Entfaltung kommen kann .

9 .) Die Ergebnisse dieser Arbeit werden in neuen Vollversammlungenals Wünsche
und Vorschläge der Lehrerschaft den Beauftragten des Oberpräsidiums unterbrei¬
tet , sodass die Erziehung der Erzieher auf einem wechselseitigen Geben und Emp¬
fangen beruht .
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Gedanken /.ur Lehrerinnen - Bildung .

Zeitlage : Äußerste Armut , bitterstes Leid , seelische Not ohnegleichen als Folgen einer
Erschütterung , ja Vernichtung des öffentlichen und privaten Lebens durch Kata¬
strophen größten Ausmaßes .

Erfordernis der Stunde : Bildung eines neuen Menschen , der die Gegebenheiten der
Zeit ertragen und meistern kann .
Die Lehrer , besonders die Volksschullehrer , sind jetzt von überragender Bedeu¬
tung , da sie weite und tragende Schichten des Volkes formend beeinflussen .
In der christlichen Religion liegen die Kraftquellen für die Gesundung des moder¬
nen Menschen und des deutschen Volkes . Die Kirche hat früh die verhängnisvollen
Lehren des Nationalsozialismusin ihrer Verderbtheit den Gläubigen klargelegt . Ihr
gebührt ein entscheidender Einfluß auf die Erziehung der Kinder und damit auf die
Lehrerbildung , die im konfessionellen Rahmen gehalten werden muß .
Die pädagogische Akademie , der letzte Stand der Lehrerbildung , brachte als Neues
und Gutes : eine wissenschaftlicheGrundbildung für den Lehrer gleich der anderen
geistigen Berufe , dann erst wissenschaftlicheund praktische Fachausbildung . Dar¬
an muß grundsätzlich festgehalten werden . Ein sofortiges Auflebenlassender päd¬
agogischen Akademien in ihrer ursprünglichen Planung und ihrer besten Ausfüh¬
rung ist zur Zeit aber nicht möglich . ( Zerstörung der Städte ! Wie weit wird das hö¬
here Schulwesen , namentlich das für die weibliche Jugend wieder aufgebaut ? )
Eine Zwischenlösungkann vielleicht für die ersten Jahre über den Lehrermangel
hinweghelfen .

Vorschläge für die vorläufige Ausbildung von Lehrerinnen .

1 . Zeitdauer dieser Ausbildung : 2 Jahre .
Eine nur einjährige Ausbildung wird wahrscheinlich genügen für pädagogisch
schon vorgebildete Kräfte , die von der Alliierten Kontrollkommission vorläufig
entlassen und für eine Umschulung freigegeben sind ; z .B . für Lehrerinnen , die seit
1933 ausgebildet sind , innerlich aber nicht auf dem Boden des Nationalsozialismus
stehen .
Eine nur einjährige Ausbildung wird vielleicht auch notwendig für Kräfte ohne
pädagogische Vorbildung , wenn sich in Zukunft ein großer Lehrermangel ergibt .
Für die letztere Gruppe der kurzfristig ausgebildetenLehrerinnen werden während
der folgenden Jahre 2 - 3wöchentliche Ferienkurse als verpflichtend eingerichtet .

2 . Inhalt der Ausbildung : Die Ausbildung ist a ) wissenschaftlich
b ) praktisch

Aus dem Begleitschreiben geht als Absender dieses Konzeptes die Ordensgemeinschaft des Klosters Brede
(Brakel ) hervor .
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a ) Wissenschaftliche Ausbildung : Vorlesungen , bezw . Unterweisungen werden
erteilt in Pädagogik , Religion und Philosophie , da die deutsche Oberschule eine
gediegene Kenntnis auf diesen Gebieten nicht gab . Das von der höheren Schule
in Deutsch und Geschichte vermittelte Wissen verlangt einen Ausgleich oder gar
eine Umbiegung . Die Pflege einer Fremdsprache , bes . des Englischen , ist eine
praktische Forderung der Gegenwart . Zeigen sich als Folge des Krieges auf an¬
deren Gebieten ( Erdkunde , Naturwissenschaften , Mathematik ) grosse Lücken ,
so können , bezw . müssen 1 - 2 Stunden zur Hebung der Schäden eingelegt wer¬
den . Zur Gesunderhaltungdes Körpers dienen Übungen in der Gymnastik . Die
Einzelausbildung bezw . - fortbildung in Instrumentalmusik( Orgel , Klavier , Vio¬
line ) wird tatkräftig gefördert .

b ) Die praktische Ausbildung umfasst Unterrichtsanweisungenin den verschiede¬
nen Fächern , Hospitation und eigenes Unterrichten in einer ein - , drei - und acht -
klassigen Volksschule .
Zur Durchführung der Ausbildung :
Die praktische Ausbildung läuft der wissenschaftlichenDurch - bezw . Nachbil¬
dung parallel .
Die einzelnen Jahresabschnitte können jeweils auch aufgeteilt werden in eine
Zeit zusammenhängenderpraktischer Betätigung und in eine Zeit rein oder vor¬
wiegend wissenschaftlicherSchulung . ( Schulpraktikender PädagogischenAka¬
demien ) Doch ist bei diesen Erwägungen zu berücksichtigen , dass auch die
Volksschule im Wiederaufbau ist und geeignete Schulen der näheren Umgebung
kaum in genügender Zahl sofort zur Verfügung stehen ; ferner dass die Praktiken
eine zusätzliche Belastung für die schon stark in Anspruch genommenen Leh¬
rerinnen ) bedeuten würden .
Bei Kräften , die in der Schule bereits tätig waren , tritt die praktische Ausbildung
zugunsten der weltanschaulichen und wissenschaftlichen Umschulung zurück .
Aus wirtschaftlichenGründen lehnt sich die vorläufige Lehrerinnenausbildung
in der Frage der zeitlichen Einteilung an das Schuljahr der Volks - und höheren
Schulen der Umgebung an ; sie arbeitet also in Jahresdritteln , nicht in Halbjah¬
ren .

Stundenzahl :
Religion .............................................................................................3
Philosophie ( Logik , Psychologie , Ethik ) 3
Pädagogik ( Geschichte der Pädagogik u . Lektüre pädagogischer 2

Schriften , allgemeine Erziehungs - und Unterrichtslehre )
Deutsch ..............................................................................................2
Geschichte .........................................................................................2
Englisch .............................................................................................2
Gymnastik .........................................................................................2

Sa . 17
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Unterrichtsanweisungin
Religion ............................................................................... 1
Deutsch ............................................................................... 1
Englisch .............................................................................. 1
Geschichte / Erdkunde .......................................................... 1
Rechnen ............................................................................... 1
Naturkunde .......................................................................... 1
Musik/Zeichnen ................................................................... 1
Handarbeit / Hauswirtschaft .................................................. 1

Muster - und Probelektionen , 14tägig im Wechsel 2
Hospitieren und eigenes Unterrichten 4 - 6
( Wechsel des Fachs : bei ljähr . Kurs alle 4 - 6 Wochen

bei 2jähr . Kurs alle 8 - 10 Wochen

14 - 16 Stunden

Gesamtzahl der Stunden : 31 - 33

3 . Aufnahmebedingungen : 1 . Zeugnis der Reifeprüfung .
2 . Charakterliche Eignung ,

ad 1 ) Bei den von der Alliierten Kontrollkommissionvorläufig entlassenen , aber zur
Umschulung freigegebenen Kräften könnte unter Umständen andere Vorbildung
vorliegen . Von Fall zu Fall wäre dann besonders zu entscheiden ,
ad 2 ) Die charakterliche Eignung der zukünftigen Lehrerin ist äußerst wichtig und
der wissenschaftlichenVorbildung in gewisser Weise übergeordnet ; daher wird die
aufnehmende Anstalt Auskunft bei Pfarrämtern und zuverlässigen Personen suchen
müssen und vor allen Dingen die innere Einstellung zur NSDAP zu erkunden
trachten .
Erkennt man während der Ausbildung die eine oder andere Studentin als ungeeignet
für den späteren Lehrberuf , dann ist sie mit Hinweis auf andere Berufsmöglichkei¬
ten zu entfernen ; bei größeren Vergehen wird sie sofort und rücksichtslos entlassen .

4 . Abschluß der Ausbildung :
Die Studentin erweist durch Erledigung schriftlicher und mündlicher Aufgaben ihre
wissenschaftliche und praktische Befähigung . Die 2 . Lehrerprüfung bleibt bestehen .

5 . Die charakterliche Durchformung der künftigen Lehrerinnen während der Ausbil¬
dungszeit ist die Hauptaufgabeder neuen Lehrerinnenbildung . Eine erziehliche Be¬
einflussung im christlichen Sinne wird angestrebt nicht nur bei der Wissensver¬
mittlung und praktischen Schulung , sondern auch durch die Gestaltung des gemein¬
samen Wohnens im Internat , das durch die gegenwärtigenäußeren Verhältnissena¬
hegelegt wird . Grundsätzlich ist auch das Wohnen in Einzelfamilien erlaubt . Der
Anstalt verbleibt aber das Recht , der angehenden Lehrerin den Eintritt in eine unge¬
eignete Familie zu untersagen .

291



Anhang 1.2

Die Armen Schulschwestern von U . L . Frau 4 dienen der Kirche in den Bedürfnissen
der Zeit . Sollte die Brede wie in früheren Jahren wieder Lehrerinnen ausbilden dürfen ,
so werden die Schwestern mit Freuden alle ihre Kraft an die Erfüllung dieser Aufgabe
setzen . Sie treten aber zurück , wenn die Sache eine andere Lösung erheischt .

* „U. L. Frau ": Unsere Liebe Frau . Ehrentitel Marias , hier Name der weiblichen Ordensgemeinschaft des Klo¬
sters Brede (Brakel )
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Vorschläge zur Neugestaltung der Lehrerbildung 194 5 .

Die Lehrerbildung kann nur im Rahmen einer Neubelebung des gesamten pädagogi¬
schen Lebens in Gang gebracht werden . Auf jede Weise ist daher dafür zu sorgen , daß
die der nationalsozialistischenPädagogik entgegengesetzten Ideen sich bekunden ,
sich ausbreiten und in der AllgemeinheitWiderhall 3 finden können . Die nationalsozia¬
listische Weltanschauung muß nicht nur ausgemerzt , sondern durch Verbreitung der
entgegengesetzten Ideen ausgeschaltet und innerlich überwunden werden . Das kann
nur geschehen , indem die vom 6 nationalsozialistischen Staate niedergeschlagenen
Kräfte , soweit sie die von ihnen vorausgesehene Katastrophe überlebt haben , gesam¬
melt werden und ihnen Betätigungsmöglichkeitengegeben werden , sodaß aus dem
Trümmerfeld , das der nationalsozialistischeStaat auch auf diesem Gebiete hinterlassen
hat , wiederum neues Leben erblühen kann .

Vielfach sind die Kanäle , in denen sich die richtigen pädagogischenIdeen verbrei¬
ten können . Keiner von ihnen darf übersehen werden . Soweit emigrierte Vertreter der
pädagogischen Wissenschaft noch am Leben sind , werden sie jetzt wohl nach
Deutschland zurückkehren . Besonderer 7 Wert wäre auf den bekannten Moralpädago¬
gen Friedrich Wilhelm Foerster 8 zu legen , der schon vor etwa 20 Jahren wegen
seiner edlen pazifistischen Haltung in die Schweiz gehen mußte . Gemaßregeltenwis¬
senschaftlichen Pädagogen , die ohne zu emigrieren ihre Tätigkeit aufgeben mußten , ist
ihre Wirkungsmöglichkeitzurückzugeben . Viele haben in der Stille weitergearbeitet ,
weil sie eine Änderung der Verhältnisse erhofften . Freilich blieb ihre Tätigkeit meist
auf den Raum der Studierstube beschränkt , denn die ältere Lehrerschaft besaß nicht
genug Interesse für die Pädagogik , und die jüngere war gegenüber der ihr aufgedräng¬
ten Richtung schütz - und hilflos . Jetzt aber kann ihre Arbeit nutzbar gemacht werden ,
und die Lücke , die der Nationalsozialismusauch im pädagogischenLeben hervorgeru¬
fen hat , kann überbrückt werden .

Die vom Nationalsozialismusvernichteten Einrichtungen zur pädagogischen For¬
schung sind gleichfalls wieder zu errichten . Ihnen ist auch ihr früherer Einfluß auf die
jetzt ganz brach liegende Weiterbildungder Lehrer wiederzugeben . Unter diesen Ein¬
richtungen ist auf katholischer Seite zu nennen das " Deutsche Institut für wissen¬
schaftliche Pädagogik " in Münster/Westf . , dessen letzter Leiter Weihbischof R o 1 e f f
war , nachdem Professor S t e f f e s als Nachfolger von Professor E 111 i n g e r die
Leitung niederlegen mußte , weil kein staatlicher Beamter mehr am Institut tätig sein
durfte . Schließlich wurde es staatlicherseitsgeschlossen . Sein Vermögen , darunter die
wertvolle Bibliothek von 40 .000 Bänden fiel dem NSLB 9 anheim . Sie soll nach Bay¬
reuth gebracht worden sein . Von den früheren Dozenten , den Mitgliedern und dem
weiteren Kreis der Mitarbeiter sind die meisten den alten Idealen treu geblieben und
können ihre Forschungs - und Lehrtätigkeitwieder aufnehmen . Es wäre nötig , die Ver -

im Original : „Wiederhall "
6 im Original : „von "
7 im Original : „Besonderen "
8 im Original : „Förster "
9 „NSLB ": Nationalsozialistischer Lehrerbund , ein der NSDAP angeschlossener Verband
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bindung mit ihnen wiederherzustellen , damit gemeinsame , planmäßige Arbeit geleistet
werden kann . Ähnliches gilt von der " Katholischen Schulorganisation " Düsseldorf ,
Reichstraße 20 . Sie wurde auch zerschlagen . Ihre wissenschaftlichenMitarbeiter ka¬
men zum Teil in eine sehr bedrängte Lage . Auch ihr wäre ihre Betätigungsmöglichkeit
zurückzugeben .

Für eine fruchtbare Lehrerbildung ist auch eine hochstehende pädagogische Presse
nötig . Die pädagogischen Zeitschriften suchten sich nach 1933 durch große Opfer und
durch Verkleinerungund durch Zusammenlegungnoch eine Weile zu halten , mußten
aber schließlich ihre Tätigkeit aufgeben , wobei mitunter auch der Verleger in den Ruin
hineingerissen wurde . Solche Zeitschriften müssen neugegründet und zu Trägern anti¬
nationalsozialistischer Pädagogik werden . Sie müssen zunächst Kampfzeitschnften
gegen den Nationalsozialismussein und der Lehrerschaft beweisen , daß dieser nicht
nur äußerlich gescheitert ist , sondern daß er seinem ganzen Wesen nach unmöglich
war . In Aufsätzen und Schriften ist die Hohlheit der nationalsozialistischenPädagogik ,
die ein biologisch fundierter Relativismus war und die Ideen des im Wahnsinn gestor¬
benen , aber durch seinen blendenden Stil bestechenden Friedrich Nietzsche zur
Grundlage hatte ' " , nachzuweisen . Es ist zu zeigen , daß tiefere Ideen außer einigen
Entlehnungen aus der Zeit des deutschen Klassizismus nicht vorliegen , und daß sie nur
den Zweck hatte , der nationalsozialistischenBewegung fanatisierte , blindlings ergebe¬
ne Massen zur Verfügung zu stellen . Von den vor 1933 gedruckten , für die Lehrerbil¬
dung geeigneten pädagogischenBüchern werden manche Verleger noch Bestände ha¬
ben . Auch nach 1933 haben einzelne Autoren und Verleger noch den Mut gehabt , päd¬
agogische Bücher , die nicht nationalsozialistisch , sondern rein sachlich waren , zu
drucken . Sie mußten allerdings froh sein , wenn man sich mit einer parteiamtlichen
Ablehnung begnügte . Jetzt können sie wieder ihrem Zwecke zugeführt werden . Zu¬
sammen mit den noch ungedruckten Werken der antinationalsozialistischenPädagogen
könnte der Bedarf an pädagogischen Schriften für die Lehrerbildung zur Not gedeckt
werden . Ein Aufruf zur Sammlung älterer pädagogischerBücher , die sich in der Hand
von Privaten befinden , könnte " schwer geschädigten pädagogischen Bibliotheken zur
Auffüllung ihrer Bestände von Nutzen sein .

Die Schulaufsicht muß ihre Funktion , pädagogische Beratungsstelle zu sein und
nicht bloße Verwaltungsstelleoder bloßes Instrument der Politik , in erhöhtem Maße
wieder aufnehmen . Deshalb muß sie von wirklich auch wissenschaftlichauf der Höhe
stehenden Persönlichkeitenausgeübt werden . Eine zentrale , nicht bloß örtliche Rege¬
lung dürfte nicht zu umgehen sein . Sie 12 könnte namentlich auf die jüngeren Lehrer
und auf die Lehramtsanwärtereinen sehr großen Einfluß im antifascistischen Sinne
ausüben . Schulaufsicht und Lehrerbildung müssen Hand in Hand arbeiten , sonst würde
die Arbeit der Lehrerbildung , die ja bei einem Mangel an Lehrpersonen sich vielleicht
mit kürzesten Ausbildungszeiten begnügen muß , vergeblich sein .

10 im Original : „hatten "
1 im Original : „könnten "

12 im Original : „So "
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Aus dem gleichen Grunde müssen wir auch ein auf demokratischer Grundlage aufge¬
bautes , blühendes pädagogisches Vereinsleben haben . Wohl auf keinem Gebiete so
sehr als auf diesem hat der Nationalsozialismusseine Unfähigkeit nachgewiesen . Im
autoritär geführten NSLB war alles pädagogische Leben erstorben . Wenn sich nun¬
mehr die Kräfte wieder frei betätigen können , wird das pädagogische Interesse in der
Lehrerschaft wieder steigen . Die alten Vereinsführer sind zum Teil noch am Leben .
Die meisten sind treu geblieben . Sie könnten zunächst den Rahmen für den Beginn ei¬
nes neuen Vereinslebenaufstellen . Selbstverständlichmuß es den Lehrpersonen unbe¬
nommen bleiben , sich gemäß ihrer religiösen und weltanschaulichen Einstellung zu¬
sammenzufinden . Die Vereine müssen es als ihre Hauptaufgabe betrachten , die Leh¬
rerschaft von den Überresten der nationalsozialistischenAnschauungen zu befreien
und das pädagogische Interesse neu zu beleben . Es könnten auch Arbeitsgemein¬
schaften eingerichtet werden , die wieder sachlich pädagogisches Denken pflegen und
über die Fehler , die in den letzten 12 Jahren gemacht worden sind , Klarheit schaffen .

Im Zusammenhang dieser Gesamtbereinigung des pädagogischen Lebens kann
dann auch die Lehrerbildung im engeren Sinne in Angriff genommen werden . Auch
hier muß auf die Kräfte , die vor 1933 in der pädagogischenWissenschaft tätig waren ,
zurückgegriffenwerden . Es gibt eine größere Zahl von Pädagogen , die in den letzten
12 Jahren nicht hervortreten konnten , die zum Schaden der Schule und des Lehrstan¬
des trotz großer Verdienste aus dem pädagogischen Leben verschwinden mußten . Ins¬
besondere hat auch das " Deutsche Institut für wissenschaftlichePädagogik " in Mün -
ster/Westf . große Opfer gebracht , um pädagogisch interessierten Personen mit abge¬
schlossener akademischerBildung weitere pädagogisch - wissenschaftlicheArbeiten zu
ermöglichen , sodaß sie für die Lehrerbildung zur Verfügung stehen konnten . Wenn
möglich sollten die Lehrerbildner habilitationsreifewissenschaftlicheLeistungen auf¬
zuweisen haben und würden auch zum Teil den Titel " Professor " führen , wie das in
den letzten Jahren , von 1926 an , in Deutschland der Fall war . Ein Teil der Lehrerbild¬
ner war gleichzeitig Universitätslehrer .

Die Ausbildung der Lehrer geschieht am besten auf konfessioneller Grundlage . Die
Lehrpersonen sind dann ganz auf die Schulen ihres Bekenntnisseseingestellt und kön¬
nen gemäß dem pädagogischen Prinzip der Konzentration den ganzen Unterricht in
einheitlichem Geiste erteilen . Bei Feststellung des wissenschaftlichenNiveaus , das für
die Volksschullehrer angestrebt werden soll , ist zu berücksichtigen , daß der Volks¬
schulunterrichtMenschenbildung ist , daß die Erziehung des Volksschulkindes in ver¬
hältnismäßig wenig Jahren geleistet werden muß , und daß die Verhältnisse gerade in
der Volksschule oft besonders ungünstig sind . Daher ist der Bildungsstanddes Lehrers
so hoch wie möglich zu erstreben . Für die konkreten Anforderungen , die an den Lehr¬
amtsanwärter heute in wissenschaftlicherBeziehung gestellt werden müssen , sind des
weiteren allerdings auch Erwägungen anzustellen , die nicht auf pädagogischemGebiet
liegen . Das hängt davon ab , welche Aufwendungen für die Erziehungszweckegemacht
werden können , und welche gehaltlichen und sonstigen Berufsaussichten man bieten
kann . Danach wird sich der Zugang von Anwärtern zum Lehrerberuf richten . Von ei¬
ner Ideallösung dieser Frage wird man wohl in Deutschland für die nächste Zukunft
absehen müssen , weil die Mittel dafür nicht ausreichen dürften . Je länger und gründli -
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eher die Ausbildung sein kann , desto höher wird das geistige Niveau und das berufli¬
che Ansehen des Lehrerstandes sein , desto größere Vorteile wird man aber bieten
müssen , wenn man eine genügende Zahl von Bewerbern haben will . Man kann auch
bedenken , daß man durch Wegfall des Arbeits - und Militärdienstes jetzt mehrere Jahre
erspart , die einer längeren Ausbildungszeitzugute kommen können . Es ist jedenfalls
nicht zu wünschen , daß der Lehrer zu jung in sein verantwortungsreichesAmt , zum
Teil noch auf entlegenem Posten , hinein kommt .

Von entscheidenderBedeutung für die Gestaltung der Lehrerbildung ist die Frage ,
wann der Ausbildungsgangzum Lehrer von dem Unterricht der allgemeinbildenden
Schulen abzweigen soll , ob ein direkter Übergang von der Volksschule in die Lehrer¬
bildungsanstaltenmöglich sein oder ob und wie lange die höhere Schule besucht wer¬
den muß . Auch hier kann der Entscheidung aus den oben angegebenen Gründen nicht
vorgegriffen werden . In Deutschland befinden sich jetzt Lehrer , die durch verschiede¬
ne Ausbildungsweisenin ihr Amt gekommen sind . Diese verschiedenenWege haben
ihre Vor - und Nachteile . Trennt man die Ausbildung der Lehrer frühzeitig , also mit 14
Jahren nach Abschluß der Volksschule von der Allgemeinausbildungder übrigen gei¬
stigen Berufe ab , so gewinnt man etwas Zeit , und die Anwärter können in schultech¬
nisch praktischer Beziehung in der Beherrschung des Volksschullehrstoffesbesser auf
den Lehrerberuf vorbereitet werden . Auch ist diese Ausbildung für den Staat wie für
den Einzelnen etwas billiger und kann durch staatliche Zuschüsse auch unbemittelten
Anwärtern zugänglich gemacht werden , wodurch man durchaus wertvolle Personen
aus den Kreisen , die sich mit Volksschulbildung begnügen müssen , für den Lehrerbe¬
ruf gewinnen kann . Die Lehrerbildungsanstaltmuß in diesem Falle auch die Aufgabe
der Allgemeinbildungmit übernehmen . Sie ist dann eine Art höhere Schule , die sich
am besten der Form der Deutschen Oberschule stofflich anzugleichen hätte . Wenn
auch dieser Bildungsgang dem der anderen höheren Schule nicht völlig gleicht , so
muß er doch gleichwertig sein , und der Abschluß muß das Recht 13 zum Hochschulstu¬
dium gewähren , damit aus den Fähigsten der Lehramtsanwärter auch der 14 Nachwuchs
für die pädagogischen Wissenschaften hervorgehen kann .

Läßt man jedoch die Allgemeinbildungder zukünftigen Lehrer möglichst lange ,
bestenfalls bis zum Abitur , gemeinsam auf den für alle eingerichtetenhöheren Schu¬
len , dann ist die Ausbildung etwas teurer , ist aber tiefer . Sie ist auch für die geistige
Selbständigkeit des Lehrers , sowie für eine verständnisvolleMenschenführung besser .
Sie vermeidet die Abseitsstellung des Lehrers gegenüber den übrigen geistigen Beru¬
fen und ist deshalb von der Lehrerschaft einmütig gefordert worden . Sie gibt dem Leh¬
rerstande ein größeres Ansehen und dürfte seinen Eintluß im Sinne der Überwindung
des Nationalsozialismus erhöhen . Eine solche Ausbildung würde allerdings wohl auch
ein Mehr von Besoldungsausgaben fordern , denn die jetzt in Deutschland befindlichen
akademisch gebildeten Volksschullehrerfühlen sich durch die ihnen 15 gebotenen Be -
soldungs - und Beförderungsverhältnisse enttäuscht .

13 im Original fehlt : . das Recht "
" im Original : „Der "
15 im Original : „ihenen "
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Als für die anderen Berufe eine bessere Konjunktur entstand , hörte auch der Zugang
für diesen Ausbildungsgangfast ganz auf . Er ist aber der bessere und darum anzustre¬
ben . Die Lehrerbildungsanstalthat in diesem Falle nicht mehr die Aufgabe der Allge¬
meinbildung . Sie ist eine reine Hochschule , wie wir ja deren eine Anzahl in Deutsch¬
land besaßen . Die Ausbildung der Volksschullehrerauf Universitäten , die auch in Er¬
wägung gezogen und auch von der Lehrerschaft gefordert wurde , scheidet wohl schon
deshalb aus , weil sie zu teuer sein dürfte .

Indessen muß auch ein weiterer Ausbildungsgang ins Auge gefaßt werden . Es
könnte nämlich sein , daß ein etwa auftretender Lehrermangel Sofortmaßnahmen erfor¬
derlich macht . Allerdings ist es noch nicht zu übersehen , ob nicht durch Zuzug von
etwa abzutretenden Gebieten eine Überzahl von Lehrpersonen zur Verfügung steht . Es
gibt auch noch andere Gründe , die das Vorhandenseineines anderen kürzeren Ausbil¬
dungsganges gegenwärtig nötig erscheinen lassen . Die Pflicht der Gerechtigkeit erfor¬
dert es , nunmehr auch solchen Personen den Zugang zum Lehrerberuf zu ermöglichen ,
die in den vergangenen Jahren ihre Neigung dazu unterdrücken mußten , weil sie zu
charaktervollwaren , um sich dem Gewissenszwang , den der Nationalsozialismusden
Lehrern auferlegte , zu fügen . Solche dürften sich besonders in den Kreisen der christ¬
lichen Jugendbewegung befinden . Auch unter den Schülern höherer Lehranstalten
können geeignete Leute vorhanden sein , die , durch den Krieg überaltert , nun den
Lehrerberuf wählen möchten , wenn eine kurzfristige Ausbildung möglich wäre . Sie
würden durch gereifte allgemeine Anschauungen in etwa das ersetzen , was ihnen nicht
durch eine längere Ausbildung mitgegeben werden kann . Auf ihre charakterlicheEig¬
nung wäre besonderes Gewicht zu legen . Denn nur wenn sie den nötigen sittlichen
Ernst und die Liebe zum Beruf besitzen , werden sie auch später an ihrer Fortbildung
weiterarbeiten , und das , was ihnen noch fehlt , nachholen . Ihre Anstellung wäre an den
Nachweis erfolgreicher Weiterbildung , die in einer Prüfung festzustellen ist , zu knüp¬
fen . Auch wäre es zweckmäßig , wenn sie nach einer praktischen Schultätigkeit noch
einmal zur Lehrerbildungsanstaltzurückkehren müßten . Während ihrer Ausbildungs¬
zeit müssen sie sich auch den Lehrstoff der Volksschule so wiederholen , daß er ihnen
vollständig präsent ist , damit sie später für jede Unterrichtsaufgabestofflich gerüstet
sind . Für eine solche Notausbildung würde etwa ein halbes Jahr anzusetzen sein .

Wie immer die berufliche Ausbildung der Lehrer äußerlich eingerichtet werden
mag , ob in Verbindung mit ihrer Allgemeinbildung oder getrennt von ihr oder be¬
helfsmäßig in kurzfristigen Kursen , das Wesentliche ist doch ihre innere Gestaltung .
Und diese hängt mit dem Stande der Pädagogik als Wissenschaft zusammen . Es wäre
der größte Fehler , eine buntscheckige Pädagogik , die aus verschiedenen heterogenen
Teilen zusammengesetzt ist , in die Lehrerbildung zu tragen . Vielmehr müssen die
Zweige der pädagogischenAusbildung eine systematische Einheit bilden . Diese Ein¬
heitlichkeit darf aber nicht bloß den theoretischen Unterbau betreffen , sondern muß
mit ihren Konsequenzen bis in die konkreten Forderungendes pädagogischenAlltags
gehen . Da die Methode kein Schema ist , das nur kopiert werden braucht , muß der Leh¬
rer sich seinen eigenen Weg suchen können . Um aber den gangbaren Weg vom Irrweg
und Abweg unterscheiden zu können , muß der Lehrer grundsätzlicheKlarheit über die
prinzipiellen pädagogischenForderungen und die Möglichkeiten ihrer Verwirklichung
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haben . Es muß das konkrete Einzelne mit dem Allgemeinen durchgängig verbunden
sein . Daß eine solche Pädagogik der Öffentlichkeit noch nicht vorliegt , ist auch eine
Schuld des Nationalsozialismus . Im Auftrage des " Deutschen Instituts für wissen¬
schaftliche Pädagogik " wurde ein etwa 20 Bände umfassendes Handbuch der Erzie¬
hungswissenschaft von Egersdorfer , Raederscheidt und Schröteler herausgegeben ,
aber die Mehrzahl der Bände blieb ungedruckt . Ähnlich ging es dem Versuch des Un¬
terzeichneten , prinzipielle Orientierung mit konkreter praktischer Anwendung in einer
einheitlichen Schriftenreihezu verbinden . Der Verleger zog nach 1933 sein Einver¬
ständnis zur Herausbringung des Werkes zurück . Die Unterrichtslehre des Unterzeich¬
neten und die Methodik des Sprachlehrunterrichtesvon Altekamp und Wörmann fan¬
den Unterkunft in einem anderen Verlage , die PädagogischePsychologie vom Unter¬
zeichneten in Verbindung mit Dr . Klaes und Dr . Rötger sowie die Praxis des Erstle¬
seunterrichts von Joch blieben ungedruckt , und die weiteren Bände blieben mehr oder
weniger umfangreiche Fragmente . Diese Arbeiten wären nun zu vollenden . Damit
kann die Lehrerbildungdem Stande der Wissenschaft entsprechend ausreichend fun -
damentiert werden . Zu regeln bliebe noch die Frage , wie die Reihenfolge der Fächer
und das Nebeneinander der einzelnen Disziplinen festzulegen ist , so wie die Zeit , die
jeder von ihnen zu widmen ist , kurz , die Einzelfragen eines ausführlichenStundenpla¬
nes , auf die hier allerdings nicht eingegangen werden kann .

Wenn es gelingt , die Lehrerbildung in diesem Geiste in Gang zu bringen , so ist
wieder ein Trümmerfeld bereinigt , das der Nationalsozialismushinterlassen hat , und
ein Beitrag geleistet zur Heilung der schweren Wunden des deutschen Volkes . Denn
eine gute Erziehung der Jugend ist die Voraussetzung für die Mitarbeit unseres Volkes
an den Aufgaben , die zum Wohle der Menschheit im Rahmen der Zusammenarbeit der
Völker jetzt und in der Zukunft zu lösen sind .

Dr . phil . Oswald Opahle
ehem . Dozent am " Deutschen Institut f . w . Pädagogik " .
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Die " T ypen " der n euen LehrerbildungenWestfalen .

Entsprechend der landschaftlichenGliederung Westfalens sind mehrere "Typen " von
Lehrerausbildungsanstaltenherauszubilden :

I . für das Münsterland : ausgerichtet auf die ländlichen und dörflichen Verhältnisse
des Münsterlandes- er muss möglichst aus diesen oder doch verwandten Verhält¬
nissen entstammen - Zumindestensmuss er innerlich bereit sein , später dort zu
wirken und Wurzel zu schlagen - er muss wesentlich katholisch sein , wie die bäu¬
erliche und kleinbürgerlicheBevölkerung des Münsterlandes es auch ist - er muss
am selben Altare mit den ihm anvertrauten Kindern gläubig knien 16 - Orte : Mün¬
ster oder die Kreisstädte des Münsterlandes .

II . für das Industriegebiet : der " Industrieschultyp " ist zu bilden - solche Lehrerstu¬
denten sind auszuwählen , die ernstlich entschlossen sind , später zwischen Zechen
und Fabriken zu schaffen - dieser Typ ist beweglicher - nicht so stark traditions¬
gebunden - beide christliche Konfessionen stehen dort eng nebeneinander - die
Anstalt nimmt Studenten beider Konfessionen auf - sie hat einen kath . und einen
evangelischen Religionsdozenten - besser : Religionspädagogen - starke soziale
Ausrichtung : der Mensch soll Herr , nicht Sklave der Industrie sein - die besonde¬
ren Aufgaben der Industriepädagogikwerden stark beachtet . Orte im Industriege¬
biet .

HI . für das Sauerland : Ausrichtung auf die Sauerlandwelt- auf das Gebirgsdorf - auf
Fluss und Bach und Wald - Herkommen aus den Dörfern und Städten des Sauer¬
landes - der bewegliche Gebirgsmensch in seinem Fleiss , seiner Tatkraft , seiner
Unternehmungslustmuss pädagogisch ausgemünzt werden - seine Umsicht - die
tiefe Verwurzelung in seinem Gottesglauben- das alles muss in dem Rahmen der
pädagogischenZielstellung gesehen werden - am besten zwei Typen : kathol . An¬
stalten im kath . Teil des Sauerlandes - evangelische Anstalten im evangelischen
Teil des Sauerlandes .

IV . für das Paderborner - Land und das Weserland : Verwurzelung in den bäuerlichen
und kleinstädtischen Verhältnissen , die denen des Münsterlandes nahe verwandt
sind - diese Verwurzelung ist zu festigen , nicht zu lockern (eine Lockerung be¬
deutete es , wenn eine verflossene Zeit Lehrerstudenten ins Rheinland verpflanzte
( Bonn !) - Bildungsstätten 17: in Paderborn oder in den Kreisstädten des Paderbor -
nerlandes und des Weserlandes . - Vorwiegend katholisch .

In diesem Sinne muss der Charakter der Lehrerbildungsstättenach der Landschaft be¬
stimmt sein . Dann kommt es nicht vor , dass ein Lehrer nicht aufs Land " passt " . Auch

im Original : „knieen "
17 im Original : „Bildungsstädten "
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das Lehrerbildungskollegiumsollte möglichst in Westfalen aus dem westfälischen
Raum stammen .

Dr . Schwerdt , Berge Kreis Meschede .
9 . Nov . 1945 18

Der Schulrat Meschede , den 29 . November 1945
Meschede

Mögliche Wege für die Lehrerausbildung .

1 . Die Universitäten stellen ihre Einrichtung der Lehrerausbildungzur Verfügung -
der Student nimmt teil an den Veranstaltungen der Universitätenüber Erziehungs¬
wissenschaft , Philosophie , Psychologie - wer ein Wahlfach studieren will , findet
reiche Gelegenheit in den geographischen , geologischen , naturwissenschaftlichen
usw . Seminaren - es müssen nur diejenigen Dinge an die Universitäten angehängt
werden , welche die Verbindung zur praktischen Schularbeit schaffen : eine oder
mehrere Volksschulen , um die Studenten darin Beobachtungenund Übungen ma¬
chen zu lassen . - Neu ist dieser Gedanke für die Universität auch nicht , denn be¬
reits Professor Rein in Jena verband vor Jahren mit seinem Universitätsseminar ei¬
ne Übungsschule für ähnliche Zwecke . Man brauchte demnach an der für die
Lehrerbildung in Aussicht genommenen Hochschule , statt eines Lehrstuhles für
Erziehungswissenschaftenzwei oder drei solcher pädagogischer Lehrstühle zu er¬
richten , jedem Professor eine bestimmte Volksschule anzuweisen und die Lehrer¬
bildung wäre angelaufen . - Diese Weise wäre - es ließe sich einfach errechnen -
vielleicht die billigste , weil sie das Sekretariat und die übrigen schon vorhandenen
Einrichtungen der Universität einfach mitbenutzen würde . - Dabei würde die
Lehrerbildung eine ähnliche Stellung einnehmen , wie heute das "Zahnärztliche¬
institut " an einer Universität , das ja auch neben den wissenschaftlichenVeranstal¬
tungen Einführungen in die Technik kennt . Die zweckmäßige Einrichtung und den
Aufbau eines solchen Lehrerbildungs - Instituts müßte man den Professoren der Er¬
ziehungswissenschaft , die möglichst praktische Erzieher und Unterrichtsfachleute
gewesen sein müssen , anheimstellen .

handschriftlicher Zusatz
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2 . PädagogischeAkademien lösen als Sonderhochschulendie Aufgabe der Lehrerbil¬
dung . Es sind Professoren bzw . Dozenten für alle Fächer an solchen neu zu errich¬
tenden Akademien anzustellen . Im Einzelnen wären gefordert : ein bis zwei Erzie¬
hungswissenschaftler , ein Psychologe , ein Philosoph und eine ganze Reihe Metho¬
diker : - für Religionspädagogik , für Sprache , für Mathematik , für Naturwissen¬
schaft , für Geographie , für Geschichte , für Zeichnen , Musik und Turnen .
Ein eigenes Sekretariat , ein eigenes Gebäude wären erforderlich .

3 . Lehrerbildungsanstalten bilden den Lehrernachwuchs aus . Wesentlich würde in
diesem Falle die Frage nach der Vorbildung der Aufzunehmenden sein . Baut die
Lehrerbildungsanstaltim Sinne der alten Lehrerseminare in der Zeit vor dem ersten
Weltkriege auf das Volksschulentlassungszeugnis auf , so sind mehrere Jahre
" Sachunterricht " zu erteilen im Sinne der alten Präparanden -Anstalten . Das wäre
eine Abseitsbildung , da es genug allgemeinbildende Anstalten , Mittelschulen u .
höhere Schulen aller Art gibt . Der Lehrerbildungsanstalteine solche verkürzte hö¬
here Schule vorzubauen , besteht kein Bedürfnis . Die Lehrerbildung sollte vielmehr
erst da einsetzen , wo es um das Bemühen geht , den " Lehrenden " auszubilden . Da¬
mit würde aber der Charakter des alten Lehrerseminarsfallen , weil dieses sich erst
in den letzten eineinhalb Jahren der Ausbildung mit den Fragen der Unterrichtser¬
teilung befaßte .

4 . Pädagogische Institute wären den einseitigen Lehrerseminarenimmerhin noch vor¬
zuziehen . Diese hätten die Möglichkeit , Bewerber mit Abitur , mit mittlerer oder
sonst geeigneter Vorbildung in Lehrerausbildungskursen zu vereinigen . Da ein
Handwerker eine mindestens 3 -jährige Lehrzeit von seiner Zunft aufgegeben er¬
hält , dürfte eine wissenschaftliche und praktische Ausbildung für den Erzieher -
Beruf nicht wesentlich kürzer sein . Sie müßte wenigstens 2 - 3 Jahre umfassen .
Der mit dem LehramtszeugnisEntlassene müßte zum mindesten ein Vielfaches an
praktischem pädagogischem Können mitbringen , als es in den letzten Jahren die
Regel war . Um in allen Fächern Unterricht erteilen zu können , ist es erforderlich ,
daß die Studenten in jedem Fache den Unterricht längere Wochen selbständig ge¬
führt haben . Die notwendigen wissenschaftlichen und technologischen Elemente
müssen vorher oder zwischendurchan den praktizierendenLehrerstudentenheran¬
getragen werden . - Dabei liegt die besondere Kunst der leitenden Lehrerbildner
darin , daß die theoretischen Unterweisungenmöglichst in einer solchen Bildungs¬
lage an den Studierenden herangetragen werden , wenn er die anschaulichen
Grundlagen gerade vor sich gehabt hat bzw . wenn er die Erlebnisgrundlagennoch
frisch und deutlich in sich trägt .
Die Belehrungen über die Begriffe " Anschauung " und " Denken " müssen dann
theoretisch in der rechten Tiefe erörtert werden , wenn die Anschauung bzw . das
Denken in einem Unterrichtsbeispielden Lehrer - Studenten vor Augen gestanden
hat . Das praktische Tun und die theoretische Belehrung müssen wie Webfaden und
Schiffchen durch - einander - kreuzen , damit das pädagogische Lehrgebäude nicht nur
Theorie bleibt .

a ) Die bäuerliche Sonderart : Sie sammelt die Lehrerstudenten aus dem gesunden bäu¬
erlichen Hinterland - aus den kleinsten Dörfern und Bauernschaften . Diese Lehrer -
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bildungsanstalt ist neben eine hochwertige Dorfschule zu bauen ; denn diese zeigt
anschaulich das Bildungsziel , das erreicht werden soll .
Sie beschäftigt sich mit bäuerlicher Kultur und deren Vermittlung an die verschie¬
denen Altersstufen .
Dabei scheint es organisatorischwertvoll zu sein , wenn die Orte , die bereits eine
landwirtschaftlicheSchule ( bzw . Winterschule ) besitzen , in erster Linie berück¬
sichtigt werden . Auf diese Weise würde den zukünftigen Landlehrern das bäuerli¬
che Wissen durch die Fachlehrer der Landwirtschaftsschulezusätzlich mitgegeben
werden können .

b ) Die industrielle Sonderart : Sie sammelt die Lehrer - Studenten aus dem industriellen
Gebiet . Sie befaßt sich neben der allgemeinen Psychologie mit der Seelenlehre des
Industriemenschen . Die Lehrinhalte der Schulen an Zechen und Hochöfen haben
häufig ähnlichen Charakter wie die Umwelt . Das Ethos dieser Anstalten muß hin¬
gegen über die Härte und den grauen Alltag der industriellen Umwelt hinausführen .
Der Mensch ist als Herr der Industrie , nicht als ihr Diener zu werten .

Schwerdt . 19

Unterschrift handschriftlich
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Regierungs - u . Schulrat
Dr . S c h m i d t .

Warendorf , den 9 . Januar 1946

Die Kernfrage der neuen Lehrerbildung

geht nicht um das Für und Wider der akademischen und seminaristischenForm . Letz¬
ten Endes kommt es auf den an , der die Form meistert . Es gibt Pfuscherarbeitsemina¬
ristischer und akademischer Form - der Beobachter braucht nur die Augen auf zutun !

Nach der erschütternden Erfahrung der letzten Zeit , die mit erschreckender Deut¬
lichkeit zeigt 20, wie leicht und mit welch tiefer Wirkung die Schule des Volkes als In¬
strument 21 machtpolitischer Strebungen und weltanschaulicher Demagogien miß¬
braucht werden kann , muß die Grundfrage der Lehrerbildung lauten :

Wie sind Erziehung und Bildung des künftigen Lehrers zu gestalten , daß er gegen
die billigen Argumente einer dem Nazismus ähnlichen und gegen die überzeugenderen
dialektischen Künste einer anscheinend zeitgemäßen , auf die Dauer aber und grund¬
sätzlich beurteilt unhaltbaren weltanschaulichenStrömung möglichst gefeit sei .

Denn es muß leider zugegeben werden , daß wohl kaum ein Stand von so elementa¬
rer Wichtigkeit für das Volksganze wie der Volksschullehrerstandin Krisenzeitensich
so labil erwiesen hat . Und nicht erst in der Krise , die der Nationalsozialismusherauf¬
beschwor - in allen revolutionären Bewegungen des 19 . Jahrhunderts stellte der
Volksschullehrerstanddie " Ultras " , wenn seit 1933 auch in besonders hohem Maße .
Auf die Ursachen gehe ich später noch besonders ein .

Es ist nun ein sehr oberflächliches Argument , die " minderwertige Bildung des
Seminarikers " dafür verantwortlichzu machen . Gewiß ist das Seminar als Bildungs¬
form auch nach den letzten Reformen kein Ideal gewesen - was übrigens Gymnasium
und Universität auch erst noch werden wollen ! Die Idee des Seminars ist eben noch
nicht in einer zeitgemäßen Form verwirklicht worden . Zum Zerrbild einer Berufs¬
schule ist das Seminar aber erst geworden , als es im Zuge liberalistischerBildungsbe¬
strebungen der höheren Schule angeglichen werden sollte , statt daß man seine Idee
rein und folgerichtig entfaltet hätte . Die Frucht konnte eine Bildungsform sein , deren
Ertrag anders zwar , aber gleichwertig der akademischenSchulung gewesen wäre .

Dieses Ziel zu verwirklichen ist die Aufgabe der Gegenwart . Löst sie diese Aufga¬
be nicht in diesem Sinne , so kommt wieder wie nach dem ersten Weltkrieg eine Zwit¬
terbildung zustande , die unfruchtbar sein muß .

Die Gründe für die Anfälligkeit des Volksschullehrerssind auf anderen Ebenen zu
suchen .

1 . Kein Stand von so elementarer Bedeutung ist so lange in sozialer Hinsicht un¬
gesättigt gelassen worden . Der Staat verlangte von ihm ein Höchstmaß an Einsatzfreu¬
digkeit und beruflichen Ethos und mißachtete zugleich so lange die selbstverständli¬
chen beruflichen und wirtschaftlichen Forderungen .

im Original : „zeigen "
„I" in diesem Dokument im Original immer „J "
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2 . Kein Beruf ist so lange und ausschließlich von berufsfremdenVorgesetzenbe¬
aufsichtigt worden . Theologen und Juristen vom Ortsschulinspektorherauf waren be¬
rufener als der Pädagoge .

3 . Kein Stand hatte so geringe Aufstiegsmöglichkeiten . Daß diese Verhältnisse ei¬
nen Stand mit Gärungskeimen geradezu schwängern mußten , liegt auf der Hand .

Hinzu kommt ein meist wenig beachteter Umstand . Fast ein Menschenlebenlang
ist die Schule ein Experimentierkastenfür neuerungssüchtigeMethodenreiterund das
Versuchsfeld für ernstzunehmendeReformer gewesen . Nur der Lehrer , der diese nicht
aufhörende Unruhe miterlebt hat , weiß , wieviel Nervosität aber auch wieviel Oppositi¬
onsgeist in den Stand hineingetragen worden ist . Forderungen , die sich erst in einer
nächsten Lehrergeneration hätten erfüllen lassen , wurden an ältere und alte Schulmei¬
ster gestellt , die in ihrer Art eben Meister und nicht gewillt waren , wieder Lehrling zu
werden . Wie ja kein Stand mit sogenannten Fortbildungsbetrebungenbedacht ist wie
der wirklich nie ausgelernte " Schullehrer " . Und doch braucht keine Arbeit soviel
Stille und Stetigkeit " wie die in der Schulstube . Der Lehrer der höheren Schule hat -
nicht dank seiner höheren Bildung , sondern dank des größeren Ansehens , das ihm sei¬
ne akademische Vergangenheit nun einmal bei den Deutschen verschafft , einen härte¬
ren Willen gegenüber allen Anzapfungen und unbilligen Forderungen . Der Volks¬
schullehrer ist nun einmal der ewig Bevormundete - hoffentlich gewesen .

Die nationalsozialistischenMachthaber nahmen also nur eine Tradition auf , als sie
den Lehrer - namentlich auf dem Lande - zum Mädchen für alles machten und mit
Band und Stern auf billigste und doch so deutsche Weise entlohnten . Von der NSV 23,
die dem Lehrer als dem besten Kenner sozialwirtschaftlicherVerhältnisse im Dorfe
angetragen wurde , bis zum PG 24 war nur ein kleiner , meist erzwungener Schritt . Der
Nationalsozialismusmißbrauchte zwar die soziale Bedeutung des Volksschullehrers ,
aber er sah sie und wertete sie . Diese Anerkennung ist ein Verführungs - und Überre¬
dungsmoment von großer Schwere . Der Lehrer der höheren Schule stand für den Par¬
teitaktiker der NSDAP erst im zweiten Treffen . Alles dies will gesehen werden , wenn
dem Volksschullehrer seine Nachgiebigkeit 23 gegenüber dem Nazismus vorgehalten
wird . Mit seiner Vorbildung hat das wenig zu tun . Sonst wären in den früheren Posi¬
tionen der Partei nicht so viele Akademiker gewesen .

Alle diese Gründe für die geringe Krisenfestigkeit des Volksschullehrers haben
nicht das Gewicht wie der zuletzt zu erörternde .

4 . Der Lehrerstand ergänzte sich seit einem Menschenalter immer mehr aus
Schichten , die an sich weniger beharrend konstituiert sind als jene , die vordem die
meisten Berufsanwärter lieferten . Der Lehrer , der dem Bauernstand entstammt , ist kri¬
senfester als der Sohn des sozialpolitisch interessierten Arbeiters . Der Handwerker¬
sohn , der Sohn des mittleren Beamten , der Abkömmlingoft mehrerer Lehrergenera¬
tionen erliegt nicht so leicht den Schlagworten der Agitation wie der nach sozialem

im Original : „Stätigkeit "
„NSV : Nationalsozialistische Volkswohlfahrt , ein der NSDAP angeschlossener Verband
„PG ": Parteigenosse , Mitglied der NSDAP
im Original : „Nachgibigkeit "
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Aufstieg ausgerichteteMensch der Industriewelt . Der Arbeitersohn aus der Großstadt
konnte zudem , aufs Land " verschlagen " , dort nicht wurzelfest werden und trug mit
seinem verständlichenStreben zurück zur Stadt die auflösenden Tendenzen der Land¬
müdigkeit und Landflucht in die Landlehrerschaft .

Wenn auch das ehrliche Streben nach höherer Lebensform , das den Arbeitersohn
mitbestimmte , Lehrer zu werden , nicht verkannt sein soll , jene wesentliche Bildung ,
die nicht erstudiert werden kann , sondern aus der Bindung an den Boden und an die
festgefügten Traditionen eines auf Tradierung aufgebauten Standes verhaftet ist ,
kannte er zumeist nicht .

Die Lehrerin , die fast immer aus sozial gesicherten Schichten stammte , erwies sich ,
gemessen an dem Lehrer , als ungleich krisenfester . Wozu allerdings noch kommt , daß
ihre religiösen Bindungen meist fester sind . Von der jüngsten Schicht kann das nicht
mehr gesagt werden . Sie erlag deshalb dem Nazismus leichter als die gleichalte Leh¬
rerschicht .

Aus all diesen angeführten Tatsachen und Erwägungen ergibt sich zwingend die
Forderung : Öffnet den Volksschichten den Weg zum Lehrerberuf , die auch in der all¬
gemeinen Abwertung aller Werte wenigstens eine Krisenfestigkeitmitbringen , die ih¬
rer Eltern - und Großelterngenerationeingeboren war . Der Bauer muß seinen zweiten
Sohn wieder Lehrer werden lassen und nicht Mediziner . Dem Lehrer muß es wieder
eine Sache seiner Berufsehre sein , einen Sohn seinem Beruf zuzuführen . Dem Hand¬
werker muß es wirtschaftlichmöglich gemacht werden , eine Tochter Lehrerin werden
zu lassen . Es kann diesen Kreisen allerdings nicht zugemutet werden , ihre Kinder erst
die Oberschule und danach die Akademie beziehen zu lassen . Der " Student " in einer
solchen Familie hat oft genug den Erbanteil seiner Geschwister im Voraus vorwegge¬
nommen oder sich mit solchen Rückerstattungskostenbelastet , daß er seines Lebens
nicht froh wurde . Oft wird der Abiturient , der sich entschlossen hatte , Volksschulleh¬
rer zu werden , umsatteln , weil ihn ideelle oder höchst materielle Grunde bewegten ,
" höher " zu greifen , wozu ihn die erlangte Reife ja befähigt . Nicht immer wird das be¬
ste Material der Volksschule zukommen .

Die einzige Form der Berufsbildung , die zugleich der wirtschaftlichen Leistungsfä¬
higkeit der Schichten , die berufen sind , den Nachwuchs zu liefern , entspricht und eine
Erziehung verbürgt , die krisenfest macht , ist ein geläutertes Seminar in der Lebens¬
form , die in etwa das Wort " Landheim " oder " Heimschule " kennzeichnet . Diese Form
beläßt den Jungen aus den oben genannten Schichten in einer Welt , die der seinen
ähnlich geartet ist . Sie kennt nicht das - heute sicher entformende - Milieu der " Bu¬
de " . Sie gibt Gemeinschaft als wesentliche Lebensform . Sie verbürgt Naturnähe , die
nicht aus Sentiment und Wirklichkeitsfluchtgeboren ist . Sie verlangt Bindung aus
Notwendigkeit , nicht als Mittel einer seelenlosen und geistfernen Gleichschaltung . Sie
ermöglicht jede Art musischer Tätigkeit - Instrumental - und Volksmusik , Puppen - und
Bühnenspiel usw . in gleichgesinnter Gemeinschaft . Garten - und Kleintierpflege , Obst¬
baumkultur und Obstverwertung , alle diese für den Lehrer des Volkes so wichtigen
Betätigungen werden als Freizeitbeschäftigunggern geübt . So wächst der Seminarist -
wenn dieser etwas antiquierte Ausdruck noch gebraucht werden soll - in das Leben
des Landlehrers hinein . Die Formen des Hauses aber und der Häuslichkeit im Schul -
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heim können bei aller Einfachheit edel und einprägsam gestaltet sein , daß sie dem
künftigen Lehrer des Volkes sichere Maßstäbe für seine Lebensform und für seine
Kulturtätigkeit innerhalb seiner Schulheimat an die Hand geben . Man darf in diesem
Zusammenhangan die Kollegerziehung in England denken . Diese mit Tradition gela¬
denen Erziehungsstättensind als Erziehungsmitteldes Volkes mit dem ältesten und
stetigsten Parlamentarismusnicht hoch genug zu werten . Diese unersetzbaren Erzie -
hungs - und Bildungswerte kann die Akademie nicht geben . Gibt sie , durch die Not der
Zeit gezwungen , den Studenten die Form des gemeinsamenLebens , etwa der Burse 26,
so nähert sie sich schon der Seminarform , wie sie in diesen Darlegungen verstanden
ist . ( Es braucht hier wohl nicht gesagt zu werden , daß akademische und seminaristi¬
sche Bildungsform sich nicht hierin unterscheiden - so naiv ist die Problematik dieser
wichtigen Frage dann doch nicht angefaßt ) . Aber dieser unwesentlich- wesentliche
Zusatz zu unserer Forderung : seminaristische Bildung für den Volksschullehrerin ei¬
nem Landheim , das alle Werte dieser pädagogischen Reformidee verwirklicht , unter¬
streicht die Lebensnähe , die wir als wesentlichstes 2 Kriterium der Seminarbildung an¬
sehen .

„Burse ": Studentenheim
27 im Original : „wesentlichstem '
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Plan

einer kurzfristigen Lehrerausbildung für die Volksschulen .

1) Die Situation .
Viele Lehrer , die sich durch ihr berufliches wie ausserberufliches Verhalten als

unwürdig für ihr Erziehungsamterwiesen haben , werden entlassen , andere sind gefal¬
len oder schwer versehrt , überalterte Lehrkräfte müssen ausscheiden . Das wird zu ei¬
nem Lehrermangel im gesamten Schulwesen führen .

Schon Jahre vor dem Kriege machte sich der Lehrermangel in der Volksschule be¬
merkbar , weil das damalige Unterrichtsministeriumes versäumt hatte , rechtzeitig für
geeigneten Nachwuchs zu sorgen und weil die schulpolitischenMaßnahmen des natio¬
nalsozialistischenStaates das Amt des Lehrers und den Lehrerstand in den Augen der
Öffentlichkeit weitgehend entwertet hatten , sodass der Nachwuchs fehlte .

2 ) Das Ziel einer neuen Planung ist ein Doppeltes :
a ) ein starkes , von sittlicher Verantwortung getragenes Berufsethos zu schaffen

und zu pflegen ,
b ) eine erste Überbrückungsmaßnahmefür die Ausbildung des Lehrernachwuch¬

ses zu treffen .

3 ) Die Anwärter für den Lehrernachwuchssind jetzt schon zahlreich . Es melden sich :
a ) Schüler der bisherigen Lehrerbildungsanstalten , die ihre Ausbildung nicht voll¬

enden konnten ,
b ) ehemalige Schulhelfer und - helferinnen ,
c ) Studenten der verschiedenen Fakultäten ( Philologen , Theologen u .a . ) , die zu¬

nächst keine Möglichkeit zur Fortsetzung ihres Studium sehen :
d ) rückkehrendeWehrmachtsangehörigemit der mittleren und höheren Schulreife ,

die bald eine neue Lebensgrundlage erlangen wollen ;
e ) Menschen der verschiedenstenBerufe , die sich aus innerer Neigung der Erzie¬

hungsarbeit widmen wollen .

4 ) Die berufenen Lehrerbildner sind sehr viel weniger zahlreich und nur mit grösster
Mühe und Sorgfalt festzustellen . Infolgedessen 28 - und weil die Aufgabe drängt -
kann und darf die Einrichtung einer in sich geschlossenen Lehrerbildungsreform
aus Gründen der Verantwortung noch nicht erwogen werden . Es können aber
Übergangskurse durchgeführt werden unter der Leitung besonders ausgewählter
Schulräte . Bei diesen haben sich auch die Anwärter zu melden .

5 ) Die Auswahl erfolgt zunächst unter dem Nachweis über die Reinheit und Lauter¬
keit der politischen Gesinnung . Der beauftragte Schulrat sammelt und sichtet die
Meldungen zunächst nur nach diesem Gesichtspunkt .

,1" in diesem Dokument im Original immer „J "
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Ein bestimmtes Lebensalter ist nicht vorgeschrieben , doch soll das 18 . Lebensjahr
unbedingt vollendet sein . Nach oben sind die Grenzen im Anfang fliessend zu hal¬
ten mit Rücksicht auf den langen Soldatendienst vieler Jungen und auf die idealisti¬
schen Anwärter zu 3 e ) .

6 ) Die Eignungsprüfung findet ebenfalls durch den Schulrat statt , der geeignete Lehr¬
kräfte seines Aufsichtskreises( auch aus der höheren Schule ) hinzuzieht . Die Lei¬
tung hat in jedem Falle ein Vertreter des Regierungspräsidenten .

Die Prüfung umfasst :
1) einen freien Aufsatz ,
2 ) eine kurze Nachschrift ,
3 ) einige Aufgaben des bürgerlichen Rechnens und aus der Raumlehre ,
4 ) eine Unterhaltung zwischen Prüfer und Prüfling .29

7 ) Die Dauer des Lehrganges
wird teils ein halbes , teils ein ganzes Jahr umfassen müssen , je nach der Bildungs¬
vorstufe der Teilnehmer .

8 ) Die Zahl der Teilnehmer
wird auf 30 beschränkt werden müssen .

9 ) Das Bildungsgut des Lehrganges
hat sich auf das Wesentliche zu beschränken . Alle Nebendinge , und mögen sie
noch so reizvoll sein , müssen fallen . Für sie kann in Arbeitsgemeinschaften , die
ausserhalb des eigentlichen Planes liegen , Raum gegeben werden . Notwendig sind
folgende Lehrgebiete :

Einführung in den Geist und die Aufgabe unserer Zeit .
Kinderseelenkunde .
Erziehungslehre .
Didaktik als Bildungslehre .
methodische Grundfragen aus den Einzelfächern .

Hinzu kommen :
Anleitung zum selbständigen Arbeiten .
Einführung zur rechten Vorbereitung auf den Unterricht .

handschriftliche Ergänzung : „5 ) Prüfung der musikalischen Eignung !

308



Anhang 1.6

Ausserhalb des strengen Studienplanes kommen hinzu :
Arbeitsgemeinschaftenmit fest umrissenen Zielen ,
Kolloquien über Schul - , Bildungs - und Erziehungsfragen , . . . und . . . 30.

10 ) Der schulpraktische Gang
umfasst täglich 2 Stunden Unterrichtsvorführungenund Unterrichtsversuchein ei¬
ner Volksschule .

11 ) Unterrichtsplan ( im groben Entwurf) :
A . Allgemeine Unterrichtslehre .

I . Grundlagen .
1) Vom Wesen des Unterrichts .
2 ) Der Begriff der Unterrichtslehre .
3 ) Das Bildungsgut der Volksschule .
4 ) Der Schülerbestand in der Volksschule ( Jugend - und Charakterkunde ) .

II . Grundformen unterrichtlicher Arbeit .
1 ) Allgemeine Formen der Bildungsübermittlung .
2 ) Schulische Formen der Bildungsübermittlung( Vortrag , Frage und Un¬

terrichtsgespräch ) .
III . Aufbau des Unterrichts .

1) Die Ordnung des Aufbaus ( Unterrichtsplan , Stundenplan , Arbeitsplan )
2 ) Die Gliederung des Unterrichts ( Unterrichtseinheit , Stufen des Unter¬

richts , Stundenbild ) .
IV . Unterrichtsgrundsatz .

1) Wesen des Unterrichtsgrundsatzes .
2 ) Sprachpflege des Unterrichtsgrundsatzes .
3 ) Arbeit mit der Zahl als Unterrichtsgrundsatz .
4 ) Darstellung der Form des Unterrichtsgrundsatzes .
5 ) Musischer Ausdruck des Unterrichtsgrundsatzes .

B . Besondere Unterrichtslehre .
Methodik der einzelnen Fächer im Anschluß an die Schularbeit und den Ergän¬
zungsunterricht .

C . Ergänzungsunterricht .
Durch besondere Fachlehrer erteilter Unterricht , der den Wissenskreis erweitert
und in Form der Arbeitsgemeinschaftenverläuft .

unleserlich
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12 ) Die stoffliche Beschränkung auf das unbedingt Notwendige im Grundsatz ,
a ) im Hinblick auf die kurze Zeitspanne ,
b ) im Hinblick auf die Aufgabe der Schule , in einem völligen Nichts eine einfache

und klare Grundlage des Bildungslebens zu finden und zu errichten .

13 ) Die Bildungsstätte
ist je nach Lage der örtlichen Verhältnisse zu bestimmen . Ein grosser Teil der An¬
wärter wird im Ort der Lehrerbildung oder in der Nähe beheimatet sein . Es wird
sich aber auch die Notwendigkeit einer internen Zusammenfassung ergeben , weil
a ) die Trümmerfelder der Großstädte nicht als Bildungsort gewählt werden dürfen .

Landstädte werden sich besonders eignen , um die Verbindung mit Natur und
Heimat sichtbar werden zu lassen ;

b ) in geschlossenen Kursen ( Internaten ) das Einleben zu neuen sittlichen Gemein¬
schaftsformen bestens gepflegt werden kann .
Es eignen sich dazu : ehemalige Jugendheime , Stifte , hier und da auch Kasernen .
Voraussetzung ist die Nähe von Schulen ( viel und wenig gegliedert ) für die
praktische Arbeit .

14 ) Lehrbücher
werden fehlen . Hier haben die Lehrerbildner die Aufgabe , ihre Darbietungen sach¬
lich und klar zu beschränken , damit die Anwärter den Stoff selbst sammeln kön¬
nen . Aus alten , noch vorhandenen Büchereien ist nach sorgfältiger Sichtung das
Brauchbare herauszuholen . Es ist mit allem Nachdruck von allen verantwortlichen
Stellen darauf hinzuwirken , dass alle neuzuschaffenenLehrbücher den Grundsatz
der Einfachheit und Klarheit erkennen lasen . Die pädagogischeLiteratur hat Jahr¬
zehnte lang unter dem Übel der Verzerrtheit und Veschwommenheit gekrankt . Die¬
ser Übelstand ist radikal zu beseitigen und zu bekämpfen .

15 ) Der Abschluß
des Lehrganges kann nicht in einer eigentlichen Prüfung bestehen . Der Schulrat
entscheidet auf Grund des Gesamtbildes , das der Anwärter bietet , ob dieser nach
einem halben oder einem ganzen Jahre aus dem Lehrgang in die selbstverantwort¬
liche Schularbeit übergehen kann . Er stellt darüber eine entsprechende Bescheini¬
gung aus .

Der Anwärter gilt dann als Bewerber . Er hat die Aufgabe , sich weiterzubilden .
Alle Schulräte richten auf ihre Betreuung ihr besonderes Augenmerk und bilden
entsprechende Arbeitsgemeinschaften .

Der Bewerber kann sich nach 2 Jahren zur Lehrerprüfungmelden , er muss sie
nach spätestens 4 Jahren seiner Bewerbertätigkeitabgelegt haben und gewinnt da¬
mit die Befähigung zur endgültigen Anstellung .
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Die Neue Lehrerbildung .31

In der Lehrerbildung liegt der Kernpunkt der neuen Erziehung . Die Volksschullehrer¬
bildung ist darum die vordringlichsteAufgabe und Arbeit beim geistigen Wiederauf¬
bau . Sie muss sofort , planmäßig und zielstrebig angefasst werden . Bei der Gestaltung
der neuen Lehrerbildung ist der weltanschauliche Charakter der Schule entscheidend
zu berücksichtigen( darum in der Regel : konfessionelleLehrerbildung ! ) .

I . Übergangslösung .
Bei dem dringlichen Bedarf an neu vorgebildeten Lehrern muss eine endgültige Lö¬
sung der Lehrerbildung - ob pädagogische Akademie ( Lehrerhochschule ) oder Leh¬
rerbildungsanstalt ( verbessertes Seminar ) - zunächst zurückgestellt und eine Notlö¬
sung für den Übergang sofort in Angriff genommen werden . Dabei können die man¬
nigfaltigen wertvollen Erfahrungen , die mit den verschiedenstenFormen der Lehrer¬
bildung in den letzten 20 Jahren gemacht wurden , weitgehend mitherangezogenwer¬
den .

II . Zeitdauer .
Die Übergangslösung sieht in der Regel eine Ausbildungsdauer von drei Semestern
vor . Sie beginnt mit einem kurzen vierwöchentlichenPraktikum 32 in den Schulen der
Provinz , mit dem Ziel der Feststellung der inneren Berufseignung der Anwärter : Besu¬
che von städtischen und ländlichen Schulen , Eingliederungder einzelnen Anwärter in
das Schulleben , Hineinstellen 33 in die Schuljugend , Selbstprüfung , ob Freude an der
Arbeit mit den Kindern ! Entfernung ungeeigneter Anwärter . - ( Sollte mit Rücksicht
auf den jeweiligen Stand der Schule dieses Schulpraktikum sich noch nicht durchfüh¬
ren lassen oder eine allzustarke zusätzliche Belastung für die schon stark in Anspruch
genommenen Lehrer bedeuten , so müsste unter Umständen auf diese erste Form der
Auslese verzichtet , dafür aber eine um so sorgfältigere und gründlichere Sichtung der
Bewerber für den Lehrerberuf vorgenommen werden !) - Auf das 34 Auslesepraktikum
folgen zwei Semester Hauptausbildung , die sich auf zwei wesentliche Kerngebiete er¬
strecken : die praktische Berufsausbildungund die allgemein wissenschaftliche 35 Aus¬
bildung . ( Über ihren Inhalt siehe Punkt 4 ) - Den Beschluss der Ausbildung bildet ein
dreimonatlichesLandschulpraktikumund zum Abschluss dann die erste Lehramtsprü¬
fung .

31 handschriftlicher Zusatz : „Bergmann "
32 im Original : „Paktikum "
33 im Original : „hineinstellen "
34 im Original : „Aus "
35 im Original : „wissenschaftliche "
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III . Anwärter .
Für die Aufnahme kommen in Frage
a ) geeignete Abiturienten , die durch ihre bisherige inner - und ausserschulischeHal¬

tung und Führung sowie ihre Stellung in der Jugend , Familie und Gemeinde ( auch
Pfarrgemeinde ) eine Bürgschaft für charakterliche und politische Eignung zum
Volksschullehrer bieten ,

b ) Schulhelfer und Junglehrer bezw . Schulhelferinnen , die von den Schulbehördenin
Verbindung mit der Militärregierung vorläufig entlassen , aber für eine Umschulung
freigegeben sind , da sie innerlich nicht auf dem Boden des Nationalsozialismus ge¬
standen haben .

Die charakterliche Eignung der zukünftigen Lehrer und Lehrerinnen ist besonders
wichtig , innere wie äusserliche Ablehnung des Nationalsozialismusunbedingt erfor¬
derlich , damit eine klare Neuausrichtung unserer Erziehung gewährleistet werde .
Bei einer gesinnungseinigenEltern - und Lehrerschaft und den Schwierigkeiten der
akademischenBerufsaussichten heute wird es nicht schwer sein , zahlreiche Anwärter
für die Lehrerbildung zu finden und eine gute Auslese zu sichern , um unserer Schule
Lehrer zuzuführen , die charakterliche Haltung , starkes Berufsethos und bewusst sozi¬
al - aktive Ausprägung mit einer guten Allgemeinbildung verbinden .
IV . Inhalt .
a ) Die praktische Berufsausbildung : Einführung der jungen Menschen in die Grund¬

lagen , Aufgabe und Gestaltung lebendiger Erziehungs - und Unterrichtsarbeit : Ju¬
gendkunde ( ausgewählte Kapitel 36 aus der pädagogischen Psychologie 37) , Fragen
der Berufsethik , Pädagogik , die Taktik und Methodik 38, Schulkunde , alles in Vor¬
lesungen , Übungen und Arbeitsgemeinschaften . Unterrichtsbesucheund - versuche
in den mit der Anstalt verbundenen Volksschulen , die ein praktisches Beispiel
wirklichen Schullebens darbieten 39, möglichst eine einklassige , dreiklassige und
sieben — achtstufige Volksschule , also keine Wiederkehr der früheren Seminar¬
übungsschule .

b ) Die wissenschaftlicheAusbildung kann sich bei der Beschränktheitder Zeit vor
allem und notwendigerweisenur auf jene Arbeitsgebieteund Lehrgegenständeer¬
strecken , die in ihren Gehalten vor allem vom Nationalsozialismusentstellt und
verdreht , gefälscht und verbogen wurden : Religion , Deutsch , Geschichte , Natur¬
wissenschaften . Die Pflege einer Fremdsprache ( Englisch ) ist praktische Forderung
der Zeit . Ausbildung im technisch - künstlerischen 40 Zeichnen und Werken , Förde¬
rung der Gymnastik 41, sowie Einzelausbildungwie Fortbildung in der Musik ( Or¬
gel , Klavier und Violine ) ist eifrig zu pflegen , ein frohes , frisches und feines Ge -

im Original : . Kapittel "
T im Original : Bphy ..ologie " (Wortmitte nicht lesbar )

38 im Original : „Metodik "
39 im Original : „darbeiten "
40 im Original : „künstlerischerischen "
a' im Original : „Chimnastik "
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meinschaftsleben mit innerem Gehalt in bewusstem Gegensatz zu den Kulturten¬
denzen des NS . ist bewusst anzubahnen .
Auf eine heimat - und landschaftsverbundeneAusprägung der Anstalten ( Die Leh¬
rerbildungsanstalt als Pflegestätte heimatlicher Natur und Kultur , heimatlicher
Sprache , Sitte und Art !) ist besonderes Gewicht zu legen .
Bei jenen Anwärtern , die bereits praktisch in der Schule tätig waren , kann evtl . die
praktische Ausbildung zu Gunsten der grundsätzlich wissenschaftlichen 42 Ausbil¬
dung zurücktreten .

V . Das Landschulpraktikum .
Es erstreckt sich innerhalb des 3 . Semesters auf etwa 3 - 4 Monate : Die Anwärter wer¬
den geeigneten Landschulen überwiesen , wo sie zunächst den Unterricht guter Lehrer
besuchen , am gesamten Schul - und Gemeinschaftsleben teilnehmen , alsbald auch
selbst unter Bewachung des betreffenden Lehrers eine Klasse führen und in gründli¬
cher Vor - und Nachbereitung 43 organisch in die eigentliche Berufsarbeit des Lehrers
und 44 Erziehers hineinwachsen , sich vor allem auch mit den sozialen Aufgaben und
Pflichten des Landlehrers und der Landlehrerin eng vertraut machen 45 . Bei sinnvoller
Gestaltung hat sich das Landschulpraktikumals besonders wertvoll für die praktische
Durchbildungunseres Erziehernachwuchseserwiesen . Während des Praktikums ist ei¬
ne Weiterführung in der allgemeinpraktischenAusbildung durch Teilnahme an Zirkeln
und Arbeitsgemeinschaften , wenn möglich unter Führung bestimmter Dozenten der
Anstalt oder in Verbindung mit dem zuständigen Schulrat ins Auge zu fassen , wie
überhaupt eine enge Verbindung mit den Organen der Schulpflege und Schulführung
anzubahnen ist , um auch nach dieser Richtung hin die Gefahr einer Abseitsbildung
auszuschliessen .

VI . Abschluss .
Die Feststellung der wissenschaftlich 46-praktischen Befähigung erfolgt durch die erste
Lehramtsprüfung mit schriftlichen und mündlichen wissenschaftlichen 47 und be¬
rufspraktischen Aufgaben (einschliesslichLehrproben ) .
Während der nächsten zwei Jahre besteht für alle kurzfristig ausgebildetenJunglehrer
und Junglehrerinnen Fortbildungspflicht : Arbeitsgemeinschaftenoder Ganztagungen
sowie planmässige zwei - bis dreiwöchentlicheFerienkurse .
Die endgültige Anstellungsfähigkeitwird in einer zweiten Prüfung erworben , die frü¬
hestens nach zwei Jahren , spätestens aber nach fünf Jahren praktischer Schularbeit ab¬
gelegt werden muss .

42 im Original : „wissentschaftlichen '
43 im Original : „Nachbereichung "
44 im Original : „jnd "
45 im Original : „macht "
46 im Original : „wissentschafltich "
47 im Original : .wissentschaftlichen '
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VH . Bedarf .
Bei der Ungewissheit der gegenwärtigen Anstellungsverhältnisseist eine Übersicht
über den zunächst zu deckenden Bedarf für die Provinz Westfalen noch nicht möglich .
Jede Anstalt wird etwa 200 Anwärter aufnehmen müssen . Es dürfte für den allerersten
dringlichen Bedarf genügen , wenn für Westfalen zunächst die Errichtung von etwa
fünf vollausgebauten Lehrerbildungsanstaltenplanmässig vorbereitet würde : zwei ka¬
tholische Anstalten (eine im Münsterland , etwa Warendorf und eine im Paderborner
Land , etwa in Brakel 48, die erstere für Lehrer , die zweite für Lehrerinnen ) , ferner zwei
evangelische ( 1 im Industriegebiet und 1 im Bezirk Minden ) , sowie eine simultan¬
paritätische Anstalt .

im Original : „Brackel "
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Dokumentation der zentralen Entscheidungen
Lehrerinnenausbildung in der Provinz Westfalen 1945 /46

[Abschriften]





2 .III . 1946 .

GeneralreferatVIII - Kultus
Abt . H

Bericht über die Besprechung mit den Vertretern der Regierungspräsidenten
von Münster , Minden und Arnsberg über " Lehrerbildung " am 1 .111 .46

in Münster .

An der Besprechung nahmen teil :
Generalreferent Brockmann
Dr . Zilligens
RegierungsdirektorMüller - Arnsberg
Oberschulrat Zobel - Minden und
Regierungs - u . Schulrat Dr . Schmidt , Münster -Warendorf

1 . Die Erziehungs - KontrollanweisungNr . 24 der Militärregierung- Lehrerbildung
- (E 24 ) gilt als Grundlage . Sie fordert gemäß Ziffer 7a die Vorbereitung und
Unterbreitung zunächst provisorischerPläne für
7a 2 ) gekürzte Not - Lehrgänge von einer festgesetzten Dauer für Studenten , die in

einem fortgeschrittenen Alter in den Lehrerberuf eintreten wollen .
Minden plant 5 , Münster 2 Not - Lehrgänge ; Arnsberg rechnet mit einem Bedarf
von 7 - 800 Lehrkräften zum 1 .4 . 1947 und gedenkt diesen Bedarf durch 26
Lehrgänge mit einer Teilnehmerzahl von je 30 - 35 Anwärtern ( darunter je 10
Anwärterinnen ) zu decken . Während Arnsberg die Lehrgänge in den einzelnen
Schulaufsichtskreiseneinrichtet unter Leitung des betreffenden Schulrats und die
Landkreise an der äußeren Unterhaltung der Kurse beteiligt , will Münster in
Emsdetten und in 49 die Studenten in größerem Rahmen zusammenfassenund
Minden 5 Kurse 30 mit je 30 Teilnehmerndurchführen .
Arnsberg und Minden setzen als Lehrkräfte Studienräte und befähigte Volks¬
schullehrer ein , die schon irgendwie die Zulassung der örtlichen Militärregierung
besitzen ; dagegen fordert die Militärregierung in Warendorf eine nochmalige be¬
sondere Überprüfung dieser Lehrkräfte . Eine genaue Überprüfung der Anwärter
für diese Kurse , die im allgemeinen Hochschulreife grundsätzlich nachweisen
müssen und nicht älter als 30 Jahre sind , hat durch die deutschen Behörden statt¬
gefunden , die Fragebogen der Anwärter liegen den örtlichen Militärregierungen
vor . Die Notlehrgänge dauern 1 Jahr .
Die Regierungsbezirksbehördengeben den Leitern der Lehrgänge die allgemei¬
nen Richtlinien für den Stoffplan , für die schulpraktischeUnterweisungder Teil -

Ortsangabe fehlt
im Original : „in 5 Kursen "
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nehmer bei erfahrenen Lehrern und die ständige Überwachung des stetigen Fort¬
schritts ihrer Ausbildung usw . Arnsberg legte einen aufgeteilten Kostenvoran¬
schlag von 226 .000 RM im Höchstansatz vor .51
Münster veranschlagt .................... 200 .000 " ( geschätzt )
und Minden ................................... 225 .000 "

651 .000 RM .
Vorschüsse werden benötigt , wenn die Kurse anlaufen sollen .

2 . Die ErziehungskontrollanweisungNr . 24 fordert unter Ziffer 7a 1 ) die Planung
von
normalen ungekürzten Lehrgängen von mindestens 2 -jähriger Dauer für Studen¬
ten , die im normalen Alter anfangen , d .h . nicht jünger sind als 18 Jahre .
Es besteht Übereinstimmungdarin , daß Hochschulen für Lehrerbildung in der
Provinz Westfalen eingerichtet und der Name " Pädagogische Akademie " für die¬
se Hochschulen gewählt werden soll . Sie sollen nach ihrer örtlichen Lage dem
landschaftlichen Charakter und dem Volkstum der Bezirke der Provinz Rech¬
nung tragen und sich nach Möglichkeit an bereits bestehende oder geplante Bil¬
dungsstätten anlehnen können .52
Der Bedarf an Lehrkräften , unter Berücksichtigung der bestehenden Überalte¬
rung der Lehrerschaft , des Einstroms von Flüchtlingsfamilien , der Geburtenhäu¬
figkeit in der Provinz , ist festzustellen . Er wird auf jährlich etwa 600 geschätzt . 4
Pädagogische Akademien und zwar in Dortmund ( simultan ) , in Münster (konfes¬
sionell ) , in Bielefeld ( konfessionell ) und an einem weiteren Orte ( Paderborn ?
Soest ? ) könnten mit einer jährlichen Aufnahme von je 150 Studenten und Stu¬
dentinnen den Gesamtbedarf befriedigen . Die R .P . werden ihren Sonderbedarf
dem O .P . melden , der aus den Lehramtsanwärterninnerhalb der Provinz die Zu¬
weisung verfügt .
Zum Studium an einer Pädagogischen Akademie wird nur zugelassen , wer
grundsätzlich die Bescheinigungder Hochschulreife beibringt und die Aufnah¬
meprüfung bestanden hat .
Der Lehrkörper der Pädagogischen Akademie muß gemäß E . 24 aufgestellt wer¬
den . Die R .P . nehmen die Bewerbungen um die Direktorenstellenentgegen und
setzen sich mit dem O .P . ins Benehmen .
Im Benehmen mit dem von der Militärregierunggenehmigten Direktor soll dann
die Aufstellung des Lehrkörpers erfolgen . Der Studentenschaftsoll ein gewisser
Spielraum bei der Wahl der Vorlesungen unter den Dozenten gesichert sein . Der
Direktor stellt im Rahmen allgemeiner Richtlinien den Unterrichtsplan für die
Ausbildung der Studentenschaft seiner Akademie unter Berücksichtigung ihres
besonderen Charakters auf .

handschriftlicher Zusatz : „ebenso Minden für 4 Kurse am 14 .XI.45 I M 2142 "
handschriftlicher Zusatz : „Verfügung an die RP v. 5 .III.46 "

318



Anhang 11, 1

RegierungsdirektorMüller will mit Staatsminister a .D . Dr . Grimme in Hannover
Verbindung aufnehmen , insbesondere betreffend Kostenvoranschlag .
Generalreferent Brockmann will sich mit dem Sachbearbeiter der Nordrheinpro¬
vinz besprechen . Eine Verständigungder Behörden hinsichtlich der Planung der
Pädagogischen Akademien innerhalb der gesamten britischen Zone soll ange¬
strebt werden .
RegierungsdirektorMüller hat die Bücherei der LBA 53 Dortmund in Lüdenscheid
sichergestellt , ca . 40 .000 Bände .
Die Frage Kölsche - Figge wurde gestreift .
In der Besprechung wurde die Stellung des weiblichen Nachwuchses in der
Lehrerbildung übersehen .
Am 4 .3 .46 besprach Dr . Zilligens mit Frau Oberschulrat Dr . Bolwin die Belange
der weiblichen Bildung . Es wird eine 8 -jährige höhere Schule für Mädel am
1 .4 .46 eingerichtet , die nach 6 -jähriger intensiver erziehlicher und geistiger Aus¬
bildung ( Englisch 1 . Fremdsprache und Französisch 2 . Fremdsprache ) einen 2 -
jährigen hauswirtschaftlichen Abschluß mit besonderer Pflege des fraulich¬
mütterlichen Wesens der Schülerinnen erhält 54 . Auch diese Schulen müssen den
Mädeln den Übergang zur Pädag . Akademie eröffnen .
Frau Dr . Bolwin führte ferner aus , daß sie die Koedukation nicht ohne Bedenken
ansehe . Eine reine Frauenakademiewürde sie begrüßen , weil das frauliche Er¬
ziehungsvermögen sich stärker durchsetzen könne 55 und die Reife der 18 / 19 -
jährigen Mädel größer als wie der männlichen Abiturienten sei .
Auf die Frage nach dem Vorhandensein einer genügenden Anzahl weiblicher
Dozentinnen usw . konnte Frau Dr . B . noch keine abschließende Antwort geben .
In einer Rücksprache mit Regierungs - und Schulrat Dr . Schmidt stimmte er die¬
sen Ausführungender Frau Dr . Bolwin , die ich ihm zur Kenntnis gab , bei . Auch
er ist für Sonderausbildung der Lehrerinnen .
Hinsichtlich der technischen Lehrerinnen ist Dr . Schmidt der Ansicht , daß ihre
Sonderausbildungsich in Zukunft erübrige . Jede Lehrerin muß in der 1 . Lehrer¬
prüfung in Zukunft nachweisen , daß sie den Unterricht , den bisher die techni¬
schen Lehrerinnen erteilten , ebenfalls erteilen kann .
Diese Auffassung kommt in etwa den Ausführungenvon der Frau Oberschulrätin
Dr . Bolwin entgegen , die mit dem Plan der 8 -jährigen höheren Mädchenschule
mit 2 -jährigem hausfraulichen Abschluß nach dem 6 . Schuljahr die Grundlage
für eine Ausbildung der Lehrerinnen in den technischen Fächern auf den Päd¬
agogischen Akademien gibt .
Die Frage einer besonderen Vorbildung der Studenten für die Lehrerlaufbahn
wurde in der Besprechung am 1 .3 . zwar angeschnitten . Es ist zu erwägen , ob

„LBA": Lehrerbildungsanstalt
im Original fehlt „erhält "
.könne " handschriftlicher Zusatz
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nicht unter den obwaltenden politischen Verhältnissen von den Studenten minde¬
stens die Kenntnis der englischen Sprache soweit zu fordern ist , daß sie in den 4
oberen Jahrgängen der Volksschulen darin den Anfangsunterrichterteilen kön¬
nen .

3 . Die E 24 fordert gemäß Ziffer 7a 3 ) " Lehrgänge für Lehrschüler oder Schulhel¬
fer , wenn diese für unbedingt nötig erachtet werden , um den augenblicklichen
Mangel zu beheben ."
Lehrgänge für die Schulhelfer erscheinen grundsätzlich unbedingt erforderlich .
Ihre Beschäftigung in den Volksschulen soll unter Aufsicht befähigter Schullei¬
ter , die ihnen bestimmte Aufgaben neben der Schulpraxis stellen , erfolgen . Die
Schulhelfer sind zu ständiger Fortbildung anzuhalten . Die Schwierigkeitensind
groß : Mangel an Lehrkräften bei überfüllten Klassen , an geeigneten Schulleitern ,
Mangel an Büchern usw .
Über die Frage , ob zwischen ihrer schulpraktischen Bewährung und der Able¬
gung der 1 . Lehrerprüfungfür jeden Schulhelfer noch eine besondere Schulung
mit besonderer Abschlußprüfung eingeschoben werden soll , wurde keine Eini¬
gung erzielt .
Dr . Schmidt ist der Meinung , daß gewiß Schulhelfer ohne besondere pädagogi¬
sche psychologische Vorbildung einen Lehrgang mitmachen müssen , daß aber
junge Leute , die mehrere Semester Psychologie oder Pädagogik studiert haben
und nach Bewährung in der Schulpraxis die erste Lehrerprüfung ablegen wollen ,
dies können . Dr . Schmidt ist gegen ein starres Schema .
Dr . Schmidt ist ferner der Meinung , daß die Absolventen der früheren Hoch¬
schulen für Lehrerbildung , wenn sie eine Abschlußprüfungbestanden haben , nur
dem politischen Befund der Militärregierungund der politischen Beurteilung der
deutschen Behörden unterliegen wie jeder andere Lehrer .
Die Schüler der LBA ., die noch keine Prüfung abgelegt haben , sollten grund¬
sätzlich abgelehnt werden , es sei denn , daß nicht nur der Schüler selbst , sondern
auch seine Familie einer einwandfreien Beurteilung in politischer Hinsicht stand¬
halten .
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Der Oberpräsident
GeneralreferatVIII - Kultus

Münster , den 26 . März 1946 .

Bericht
über die heutige Besprechung mit der ProvinzialmilitärregierungEducation .

Berichterst . : Oberschuir . Dr . Koch .
Anwesend waren :
1 . Miß Duing als Vertreterin der Militärregierung ,
2 . Oberschulrat Dr . Koch als Referent des Oberpräsidenten ,
3 . Regierungsdirektor Müller - Arnsberg ,
4 . Dr . Rüping - Minden ,
5 . " Dr . Wenzel 56 - Münster .

In einer Vorbesprechungder deutschen Vertreter , an der Herr Generalreferent Brock¬
mann teilnahm , wurde in allen angeschnittenenFragen Übereinstimmung festgestellt .
Die Leiter und Dozenten der PädagogischenAkademien werden von den Regierungs¬
präsidenten vorgeschlagen , die Vorschläge mit allen Unterlagen dem Oberpräsidenten
vor Beantragung ihrer Genehmigung bei der Militärregierung zur Stellungnahme zu¬
gänglich gemacht . Es wurde eine gemeinsame Beratung aller Vorschläge beschlossen .
Dem Oberpräsidentenzugehende Bewerbungenwerden an die Regierungspräsidenten
weitergeleitet . An der Auswahl der Dozenten werden die in Aussicht genommenen
Leiter wesentlich beteiligt sein . Die Lehrpläne werden von den zukünftigen Leitern
und Dozenten in Verbindung mit den Regierungspräsidentenausgearbeitet und in einer
gemeinsamen Tagung in Schürfelde oder auf der Wislade bei Lüdenscheid von den
Referenten des Oberpräsidenten und der Regierungspräsidentengemeinsam mit den
Leitern und Dozenten zu einheitlichen Lehrplänen geformt . Englisch als Fremdsprache
soll mit Rücksicht auf den englischen Unterricht in der Volksschule besonders ge¬
pflegt werden . Die Meldungen der Studierenden sind an die Regierungspräsidentenzu
richten . Die Frage einer weiteren Akademie in Paderborn wurde auf die Nachbespre¬
chung verschoben .
In der anschließendenSitzung bei der Militärregierung trug Miß Duing einen Plan der
Kontrollkommissionin Bünde vor , der dem Lehrermangel in der britischen Zone ab¬
helfen will .
Der Plan berechnet die Zahl der in der Zone fehlenden Volksschullehrer auf 15 000 .
Diesem Fehlbedarf soll durch Einrichtung von Sonderlehrgängenvon einjähriger Dau¬
er in der Weise abgeholfen werden , daß im Jahre 1946 /47 5000 . im Jahre 1947 /48
7500 , im Jahre 1948 / 49 2500 Lehrkräfte ausgebildet werden sollen . Davon sollen auf
Westfalen 1160 , 1740 und 580 , im ganzen also 3480 entfallen . Geeignete Menschen
im Alter von 30 - 40 Jahren sollen diese Sonder -Ausbildung erhalten , weil man von
ihnen annimmt , daß sie aus der Zeit der Weimarer Republik noch ein gewisses demo¬
kratisches Fundament besäßen . Je 200 dieser Studenten sollen in einer Sonderausbil -

im Original : .Menzel "
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dungsanstalt untergebracht werden . Für Westfalen würden für das erste Jahr 6 , für das
zweite Jahr 9 , für das dritte Jahr 3 Gebäude gebraucht . Schwierig werde die Beschaf¬
fung der ausbildenden Lehrer sein . Der Bedarf der drei Jahre belaufe sich in Westfalen
auf 78 , 17 und 39 . Diese Lehrer dürfen weder Pg . , noch Anwärter , noch führend in den
Organisationen , auch nicht Offiziere gewesen sein . Dabei blieb es unklar , ob auch Re¬
serveoffiziere darunter fallen . Ein deutscher Sonderausschuß soll die Leiter und Lehrer
aussondern und vorschlagen . Ihre Anstellung soll die deutsche Behörde vornehmen .
Dieselben politischen Gesichtspunkte gelten für die Zulassung der Studenten . Sie müs¬
sen pädagogisch geeignet und von demokratischerGesinnung sein . Auch die Studen¬
ten werden von einem deutschen Sonderausschußausgewählt . Die Anträge auf Zulas¬
sung zur Ausbildung sind mit Fragebogen und Befreiungsscheindes Arbeitsamtesan
die deutschen Behörden zu richten . Die Finanzierung : Der Unterricht ist gebührenfrei .
Zuschüsse zum Unterhalt sowie Reisekosten zur Hin - und Rückreise werden für jedes
Semester gewährt , gegebenenfalls auch für die täglichen Fahrten , ferner auch Zuschüs¬
se für die Familien und andere Unterhaltsverpflichtungen . Das Gehalt entspricht dem
Lehrergehalt eines 30 -jährigen Lehrers mit Alterszulagen für jedes höhere Lebensjahr .
Auch die Pensionsberechtigung wird wie bei einem regulären Lehrer geregelt . Die Ge¬
halts - und Pensionsberechtigung ist aber an die Bedingung geknüpft , an weiteren Aus¬
bildungskursen nach dem 1 . Ausbildungsjahrteilzunehmen . Die gesamten entstehen¬
den Kosten werden den deutschen Behörden aus einem Erziehungszentralfonderstat¬
tet . Die Sonderausschüsse für die Auswahl der ausbildenden Lehrer sollen bestehen

1 . aus einem vom Oberpräsidenten zu ernennenden zuverlässigen Demokraten
als Vorsitzenden ,

2 . aus 4 weiteren Mitgliedern , unter denen sich eine Frau befinden soll . Zwei
davon werden von dem Oberpräsidenten , zwei durch den Entnazifizierungs¬
ausschuß ernannt .

Ebenso werden die Sonderausschüsse für die Studenten zusammengesetzt . Zwei oder
mehr Personen , die Lehrer sind , bestimmt der Oberpräsident , zwei oder mehr Perso¬
nen , die keine Lehrer sind , der Entnazifizierungsausschuß . Alle Ausschußmitglieder
müssen durch einen Entnazifizierungsausschußgutgeheißen werden . Die gesamten
Akten der Abgelehnten sind beim Oberpräsidenten sorgfältig aufzubewahren . Die
Akten der Zugelassenen bewahrt die Provinzialmilitärregierungauf .
Beim Ausschuß des einjährigen Sonderlehrganges werden Diplome ausgestellt , die der
bestandenen ersten Lehrerprüfung entsprechen . Für die Leiter und Lehrer der Sonder¬
ausbildungslehrgängesind kurzfristige Kurse unter Heranziehung der Universitäten
einzurichten .
Ich brachte den Dank der deutschen Behörden für den großzügigen Plan zur Flottma¬
chung der deutschen Volksschulen zum Ausdruck , betonte aber , von den übrigen Ver¬
tretern einmütig unterstützt , daß Westfalen durch seine Pädagogischen Akademien ,
seine Kurse und die Flüchtlingslehrer seinen Lehrerbedarf voll decken könne , anderer¬
seits , andererseits seien wir auch nicht in der Lage , noch mehr Lehrer aus dem Schul¬
unterricht für Ausbildungszwecke freizumachen . Die besondere demokratische Zu¬
verlässigkeit der 30 - 40 Jährigen wurde stark bezweifelt und auf die dringende Not -
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wendigkeit der Verjüngung der Lehrerschaft hingewiesen . Es komme darauf an , den
Nachwuchs innerlich zu gewinnen , der am Erstehen und Bestehen des 3 . Reiches un¬
schuldig sei und gerade aus ihm die pädagogischen Kräfte herauszuziehen , die mit ei¬
nem neuen Lebensinhalt auch gute Demokraten werden könnten .
Auf die Schüler der 4 . und 5 . Klasse der LBA . wurde besonders hingewiesen und ihre
Zulassung zur Lehrerausbildung in besonderen Klassen erbeten . Den Schülern der 1 .-
3 . Klasse steht der Übergang zu höheren Schulen offen .
In einer Nachbesprechung der deutschen Vertreter mit Herrn Generalreferenten
Brockmann wurde die Errichtung der Akademien in Paderborn und Lüdenscheid be¬
schlossen . RegierungsdirektorMüller - Arnsberg wies darauf hin , daß unter keinen Um¬
ständen die simultane Akademie Dortmund als Vorstufe einer weltlichen Akademie im
Sinne der früheren weltlichen Schulen angesehen werden dürfe . Ebenso dürften nicht
Sammelklassen in diesem Sinne zugelassen werden . Seine Ausführungen fanden all¬
gemeine Zustimmung .
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7 . April 1946 .
" Generalreferat VIII - Kultus - 58
Berichterstattet : Oberschulrat Dr . Koch .

Die Referenten für Lehrerbildungbei den Regierungspräsidentenhaben mit dem un¬
terzeichneten Referenten des Oberpräsidenten zu dem Plan der Kontrollkommission
zur Behebung des Lehrermangels in der britischen Zone einmütig folgende Stellung
genommen :

Die Referenten begrüssen den grosszügigen Plan als einen wertvollen Beitrag zur
Lösung eines der dringlichsten deutschen Kulturprobleme . Sie halten die Ausbil¬
dungsdauer in den vorgesehenen Sonderlehrgängenvon einem Jahr für ausreichend ,
wenn die Ausgebildeten in den folgenden Jahren während der Ferien in Förderkursen
weitergebildet werden , so dass 59 sie im Endergebnis hinter der Tüchtigkeit der normal
ausgebildetenLehrer nicht zurückstehen . Sie begrüssen die aussergewöhnlichgünsti¬
gen und fürsorglichen Bedingungen , die der Plan dem einzelnen bietet , und verstehen
die Erwägungen , die zur Auswahl von 30 - 40 Jährigen als zukünftigen Lehrern ge¬
führt haben . Leider muss aber gesagt werden , dass die , eine demokratische Überzeu¬
gung bildende Kraft der ersten deutschen Republik so schwach war , dass sie gegen¬
über der Not der Arbeitslosigkeit und der verantwortungslosennationalsozialistischen
Propaganda , die beide von der Schwerindustrieveranlasst und gefördert wurden , sich
grade bei diesen jungen Leuten nicht durchsetzen konnte . Es ist daher anzunehmen ,
dass die 15000 dem politischen Ausleseverfahrengenügenden nicht gefunden werden
können . Es muss in diesem Zusammenhang auf eine Gefahr besonders hingewiesen
werden : auf die ehemaligen Berufssoldaten , die meistens nicht der N .S .D .A .P . ange¬
hört haben und als entlassene , berufslose Unteroffizieresich auf diese äusserst günsti¬
ge Berufslaufbahnstürzen werden . Unter dem Naziregime war ihnen nach 12 Dienst¬
jahren mit dem Versorgungsschein eine Zivilversorgung als Lehrer in Aussicht gestellt
worden . Damit wäre der Lehrerstand auf das Niveau zur Zeit Friedrichs II . herabge¬
drückt worden , wo ausgediente Soldaten gerade gut genug waren zur Jugenderziehung .
Es müsste also in dem Ausleseverfahreneine Bestimmung enthalten sein , die die Zu¬
lassung dieser Militaristen verhindert . Grundsätzlich sind die Referenten der Meinung ,
dass unter den 20 - 30 Jährigen , die noch ein längeres Berufsleben vor sich haben , der
ehrliche Wille zu einer demokratischen Neuorientierung eher vorausgesetzt werden
kann , doch wäre das Experiment mit 30 - 40 Jährigen sicher interessant .

Was nun die besonderen Verhältnisse in der Provinz Westfalen angeht , so ist die
Ausbildung der vorgesehenen 3480 jungen Leute nicht erforderlich , da der gesamte
Bedarf durch die schon laufenden oder beantragten Sonderlehrgänge und die in Vorbe¬
reitung befindlichen fünf pädagogischen Akademien voll gedeckt wird . Es wäre psy¬
chologisch falsch und gefährlich , die 1700 , durch Fragebogen aus vielen Tausenden

57 handschriftlicher Zusatz : „Dieser Bericht wurde von Miss Duing persönlich gewünscht und von mir für sie
gefertigt . K 9/4"

58 handschriftlicher Zusatz : „H 2- 1"
59 im Original : „sodass "
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ausgewählten jungen Leute , die jetzt mit der Ausbildung beginnen , zugunsten der älte¬
ren zu entlassen . Gemeinsam mit den Schulhelfern überbrücken sie die Zeitspanne 60
bis 1948 , dem Zeitpunkt , an dem die ersten regulär ausgebildeten 600 - 700 jungen
Lehrer unsere fünf pädagogischenAkademien 61 verlassen . Es muss auch darauf hin¬
gewiesen werden , dass als Folge des Krieges und der Ernährungsverhältnissein weni¬
gen Jahren mit einem Rückgang der Schulanfänger auf 50 % gerechnet werden muss .
Würden neben den schon vorgesehenenEinrichtungender Lehrerausbildungnun noch
die Sonderlehrgänge nach dem Plan der Kontrollkommissioneingerichtet , so müsste in
wenigen Jahren mit einer grossen Arbeitslosigkeit für die jungen Lehrer gerechnet
werden , die die gleiche Berufsnot in Deutschland nach dem I . Weltkrieg an Umfang
wohl noch übertreffen würde .

Von der Dozentenseite aus betrachtet ist die Einrichtung der geplanten Sonderlehr¬
gänge aber in dem vorgesehenen Umfang nicht durchführbar . Die Dozenten der
Lehrerbildung müssen überwiegend aus der höheren Schule genommen werden . Dort
ist aber der Personalmangel schon an sich so gewaltig , dass an den meisten höheren
Schulen nur ein an Stundenzahl sehr eingeschränkter Unterricht durchgeführt werden
kann . Neben dieser , ihrer eigentlichen Aufgabe muss die höhere Schule zum grösseren
Teil die Dozenten der bereits vorgesehenen Lehrerbildungseinrichtungenstellen . Wie
darüber hinaus bei Durchführungdes Planes der Kontrollkommissionim ersten Jahr
78 , im weiteren 117 Dozenten gestellt werden sollen , ist unerfindlich .

Trotz dieser äusserst schwierigen Dozentenfrage und trotz der Tatsache der Be¬
darfsdeckung für Westfalen ohne die von der Kontrollkommissiongeplanten Sonder¬
lehrgänge sind die Referenten aber der Meinung , dass die Provinz Westfalen äusserste
Anstrengung machen muss , um im Rahmen des allenfalls Möglichen ihren Beitrag zur
Überwindungder allgemeinen Lehrernot in Deutschlandnach dem Plan der Kontroll¬
kommission zu leisten . Sie schlagen daher vor , in Dortmund einen Sonderlehrgangfür
200 zukünftige Lehrer im Alter von 30 - 40 Jahren einzurichten . Als Gebäude käme
die frühere Artillerie - und Nachrichtenkaserne in Frage , die zur Zeit noch von Polen
belegt ist . Die Umgegend dieser Kaserne bietet die erforderliche Zahl von Volksschu¬
len , die als Übungsschulen zur Verfügung stünden .

I .A .62

im Original : „Zeispanne "
im Original : „Akademieen 1
„I" im Original „J "
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Tagung betr . Pädagog . Akademien

Freitag , den 28 .6 . 1946 ,
Ort : Mecklenbeck ( Appels )
Zeit : 10 - 18 00 Uhr
Anwesend : Gen . Ref . Brockmann

Oberschulrat Dr . Koch
Reg . Dir . Müller , Arnsberg ,
Reg . Dir . Dr . Rüping , Minden ,
Reg . Dir . Dr . Wenzel , Münster
Vertreter der kath . Kirche : Prof . Weber

" evang . Kirche : Pfarrer Nockemann
Protokoll : Stud . Rat Coesfeld

Beginn : 10°° Uhr Gen . Ref . Brockmann begrüsst die Teilnehmer der Tagung , gibt eine
Übersicht über die zu behandelnden Fragen und hebt die Bedeutung einzelner Gebiete
besonders hervor .
Oberschulrat Koch tritt sodann in die Beratung der verschiedenen 63 Einzelgebiete ein :
1 .) Für Westfalen sind 5 pädagogische Akademien vorgesehen : 2 kath . , in Münster

( Emsdetten ) und Paderborn , 2 evangelische in Bielefeld und Lüdenscheid , 1 si¬
multane in Dortmund ( Lünen ) .
Jeder Kursus soll etwa 120 - 150 Studierende umfassen .64

2 .) Bezüglich der Zulassung soll im allgemeinen an dem Bildungsgrad des Maturiums
festgehalten werden , jedoch sind Autodidakten daneben durchaus erwünscht . Alle ,
auch die Abiturienten sollen sich einer Eignungsprüfung unterziehen , und zwar
pädagogisch - beruflicher , nicht spezifisch eng wissenschaftlicher- fachlicher Na¬
tur . Eine wiss . Nachprüfung der Abiturienten kommt nicht in Betracht , sondern nur
eine berufliche Eignungsprüfung .
Eine Testprüfung wird abgelehnt .
Für Eignungsprüfung wird vorgeschlagen a ) Aufsatz ; b ) der Bewerber hat vor den
Kindern ein Märchen oder dergl . zu erzählen , c ) die musikalische Eignung muss
festgestellt werden , ohne dass jedoch Unmusikalische von vornherein abgelehnt
werden .
Diese Bedingungen sind den Bewerbern vorher zu eröffnen .
Es soll nicht starr am Niveau des Abiturs festgehalten werden ( cf . Spätauslese ) .
Ebenso ist den Studenten mitzuteilen , dass Ungeeignete im Laufe des 1 . und 2 .
Semesters entlassen werden können .
Obige Thesen werden einstimmig beschlossen .

im Original : „verschiednen "
handschriftlicher Zusatz : „davon etwa 30 weibl .'
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3 .) Bezüglich der Lage der päd . Akademien wird betont , dass diese nicht abseitig vom
Leben , sondern in der Nähe von Kulturzentren , Universität , theolog . Akademien ,
bezw . des pulsierenden industriellen und wirtschaftlichen Lebens gelegen sind .

4 .) Fragen fundamentaler , rechtlicher Art wie z .B . Satzung der päd . Akademie ; Finan¬
zierung ; Verhältnis von päd . Akademie zum Staatsrecht , Verhältnis von päd . Aka¬
demie zum Kirchenrecht ; Innengestaltung etc . sind demnächst zu klären ; doch
wird einstimmig beschlossen , dass wegen einer zu erstrebenden einheitlichen
Struktur der päd . Akad . in der brit . Zone mit der Nord -Rheinprovinzund mit Han¬
nover Fühlung zu nehmen ist .

5 .) Es entspinnt sich eine längere Debatte über das neue Fach : " Philosophische An¬
thropologie " nach Prof . Plenge . Dass die Religion positiv gewertet wird , ist als ei¬
ne wesentliche Stützung der Religion anzusehen .
Gegen Schaffung eines besonderen Lehrstuhles werden wegen zu erwartender
Konflikte Bedenken erhoben . Eine zweistündige Vorlesung pro Woche und zwei¬
stündige Arbeitsgemeinschaft einzurichten , bleibt noch zu entscheiden . ( Engerer
Ausschuss ) .
Es soll zunächst eine abwartende Stellung eingehalten werden . Evtl . sind Vorträge
von Prof . Plenge vor den Dozenten ins Auge zu fassen .

6 . ) Ebenso löst die Frage Akademische Lehrfreiheit eine längere Debatte aus . Es ist
eine Synthese von Freiheit und Bindung , von Autorität und Gebundenheit zu er¬
streben . Durch die konfessionelleBindung der Akad . ist eine schrankenlose Lehr¬
freiheit von vornherein ausgeschlossen . Wegen der eigengearteten Stellung der
päd . Akad . muss betr . Lehrfreiheit eine Zwischenstufe zwischen Höherer Schule
und Hochschule gefunden werden .

7 . ) Die verschiedenartige Bedeutung des Rektorats bzw . Direktorats wird eingehend
behandelt . Auf Konflikte 65 und Kompetenzstreitigkeitenwird hingewiesen . Ist der
Leiter Vorgesetzter oder primus inter pares ? Die Zwitterstellungder päd . Akade¬
mie erfordert sorgfältige Klärung dieser Frage . Zum Zwecke einer gewissen , zu er¬
strebenden Einheitlichkeit der päd . Akad . ist eine beratende Führung durch das
Generalreferat erforderlich .
Einstimmig wird ein dreijähriges Rektorat befürwortet ; es soll jedoch eine evtl .
Wiederwahl nach 3 Jahren möglich und zulässig sein .

Nach einer Mittagspause 66 von 13 - 14 h wird in den Beratungen fortgefahren .
8 .) Über das Verhältnis von Kirche zur päd . Akademie wird festgestellt , dass mutatis

mutandis , das Konkordat von 1933 weiterhin besteht . Bezüglich der Ernennung
der Dozenten werden folgende Beschlüsse gefasst :
An den ( simultanen ) päd . Akademien für beide Konfessionen sollen nach dem
Vorbild der Universitäten die sog . Gesinnungsfächer doppelt besetzt werden .

im Original : „Konflikts -,,
im Original : „Mittagpause '
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Für die Religionspädagogikist ein Geistlicher im Einverständnis mit der betr . Kir¬
che zu ernennen .
Wenn die Methodik des Religionsunterrichtsin geistl . Hand liegt , ist ein entschei¬
dender Einfluss der Kirche sichergestellt . Doppelbesetzungenkämen " grundsätz¬
lich " für systematische Pädagogik , Geschichte der Pädagogik , Deutsch und Ge¬
schichte in Betracht .
Das Endziel muss eine möglichst gleiche Behandlung der konfessionellenund si¬
multanen Akademien sein . Bei der Religionspädagogiksoll das Vorschlagsrecht
bei der kirchl . Stelle liegen ; werden staatlicherseits Bedenken erhoben , so hat die
Kirche einen zweiten Kandidaten zu präsentieren ; wird auch dieser abgelehnt , so
schlägt die Kirche wiederum vor : dieser 3 . Kandidat muss dann vom Staate akzep¬
tiert werden . Unter allen Umständen soll jedoch auf Grund von mündlichen , sach¬
lichen Besprechungen ein Einverständnis erzielt werden .
Bei den Gesinnungsfächern gibt sinngemäss umgekehrt der Staat letzten Endes den
Ausschlag . Bei Fächern von "praktischem Interesse " ist eine Vereinbarungzu er¬
streben , damit berechtigte Wünsche der Kirche betr . Kirchenmusik befriedigt wer¬
den ; evtl . sind geeignete nebenamtliche Hilfskräfte heranzuziehen . Somit ist für die
Musik eine Sonderregelung vorgesehen . Es genügt eine Professur . Herr Prof . We¬
ber liest in diesem Zusammenhang ein Gutachten des Domkirchenchordirektors
vor . Das Hauptgewicht ist auf vokal musikal . Unterricht zu legen .

9 .) Bezüglich des Stellenplanes ( 15 - 18 Dozenten pro Akademie ) und der Personal¬
fragen werden von den Herren RegierungsdirektorenGutachten abgegeben , zu de¬
nen Oberschulrat Koch Stellung nimmt , und zwar über

Herrn Dr . Holtemeyer Zustimmung
Frau Dr . Schulte zurückgestellt

und Frau Dr . Aufmkolk 67 zustimmend

10 .) Als Leiter werden von den Regierungsdirektoren vorgeschlagen
für Bielefeld : Stud . Rat Verleger ,
" Paderborn : Prof . Dr . Rosenmöller ,
" Münster : Dr . Haase
" Dortmund : Dr . Figge
" Lüdenscheid : Schulrat Hasseberg .

Die Vorschläge finden Zustimmung .68
Es sollen möglichst bald weitere Vorschläge folgen für einen Ausschuss aus dem
Lehrkörper der Dozenten , der das weitere über die Zulassung der Studenten zu
veranlassen hätte .

11 . ) Weiterhin werden Fragen angeschnitten betr . Lehrfächer , Verteilung in den ein¬
zelnen Klassen und die Wahlfächer . Falls Englisch auf der Oberstufe der Volks -

67 im Original : „Aufenkolk "
68 maschinenschriftlicher Zusatz : . ebenso die der Dozenten Dr. Ruko , Dr. Rest , Guntermann "
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schule eingeführt wird , ist dem Rechnung zu tragen , sonst ist von Fremdsprachen
abzusehen .
Besonders eingehend wird dann noch die Frage der Arbeitsgemeinschaftenbehan¬
delt .
Vorschläge : 1 Gruppe allg . ästhet . Bildung ( Lit . , Kunst , Musik )

Psychologie und Pädagogik ,
Math , und Naturwissenschaften ,
Allg . Bildungsfragenund die Grundfragen des Lebens
zur allg . Vertiefung und Aussprache .

Oberschulrat Koch hebt dann die ausserordentliche Bedeutung - besonders in der
Jetztzeit - einer Arbeitsgemeinschaftfür Wirtschaftskundeund Wirtschaftsgeogra¬
phie hervor .
Die philosophischeAnthropologie soll alle Fächer durchdringen .
Unter dem Gesichtspunkt : Einheitlichkeit - Vielgestaltigkeit wird auch auf das
englische College - System hingewiesen ; jedoch bedarf diese Frage noch einer
weiteren Klärung .
Hinsichtlich der Wahlfächer und Arbeitsgemeinschaftenwird auf den ausgearbei¬
teten Vorschlagsplan ( Minden ) hingewiesen .
Was die Leiter der päd . Ak . betrifft , so wird zugesagt , dass die erforderlichenPer¬
sonalakten bezw . sonstigen Unterlagen den Kirchlichen Behörden rechtzeitig zu¬
gehen 69 .

12 . ) Zum Schluss spricht Gen . Ref . Brockmann den Teilnehmern seinen Dank für die
geleistete Arbeit aus . Als Termin für die nächste Tagung , zu der auch die zukünfti¬
gen Leiter der päd . Ak . erscheinen sollen , wird der 1 .8 .46 ins Auge gefasst .
Die Tagung soll in Amelsbüren ( Wittlerbaum ) stattfinden .
Die Einladungen sollen möglichst frühzeitig ergehen .

im Original : „zu geben "
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Niederschrift

über die am 8 . August 1946 im Gasthaus " Wittlerbaum " bei Amelsbüren stattgefunde¬
ne Sitzung über die Errichtung von Pädagogischen Akademien in der Provinz Westfa -
len .70

Anwesend waren : 1 .) Oberschulrat Dr . Koch - Oberpräsidium Münster ,
Generalreferat VIII

2 .) Miss Ewing - Provinzial - Mil .Reg . Westfalen
3 .) Reg . Dir . Dr . Müller - Reg . Präs . Arnsberg
4 .) Reg . Dir . Dr . Rüping - Reg . Präs . Minden
5 .) Reg . Dir . Dr . Wenzel - Reg . Präs . Münster
6 .) Reg .- u . Schulrat Stock - Reg . Präs . Münster
7 .) Dr . Figge - Dortmund
8 .) Prof . Rosenmöller - Paderborn
9 .) Studienrat Dr . Haase - Emsdetten
10 . ) Schulrat Hasseberg - Lüdenscheid
11 .) Studienrat Verleger - Bielefeld
12 .) Professor Kampmann - Erzbischof Paderborn
13 .) Landeskirchenrat Nockemann - Leitung der ev . Kirche
14 .) Oberreg . Rat Baumgarten - Oberpräs . Münster

Die Sitzung wurde durch Oberschulrat Dr . Koch mit Worten der Begrüssung 71 eröffnet
und von ihm geleitet . Gegenstand der Sitzung war die Erörterung aller noch offenste¬
hender , mit der Eröffnung der Pädag . Akademien der Provinz Westfalen im Zusam¬
menhang stehender Fragen .

Oberschulrat Dr . Koch wies 72 einleitend darauf hin , dass der Oberpräsident ent¬
sprechend der Kontrollanweisung Nr . 24 der britischen Mil . Reg . nur im koordinieren¬
den Sinne Richtlinien geben könne und demzufolge den mit der Errichtung der Päd¬
agogischen Akademien im einzelnen beauftragten Reg . Präsidenten die Ausführung
der noch erforderlichen Massnahmen weitgehendst selbst überlassen bleiben müsse . Es
kann sich auch nicht darum handeln , schon jetzt endgültige Gestaltungsplänefür die
Akademien festzulegen , sondern man müsste insoweit Erfahrungen abwarten und
später aus diesen schöpfen . Wichtig sei zur Erreichung einer baldigen Eröffnung der
Akademien zunächst einmal , dass die Pläne für dieselben möglichst rasch der Militär¬
regierung zur Genehmigungvorgelegt werden . Zu diesem Zweck sollen die zukünfti¬
gen Rektoren der Akademien ( vergl . Ziff . 7 - 11 der Teilnehmerliste ) mit den Regie¬
rungsdirektorender Schulabteilungen der 3 Reg . Präs . die vorläufigen Stundentafeln 73
und Lehrpläne aufstellen und letztere alle sonst noch erforderlichen Unterlagen für den

handschriftlicher Zusatz : . 1 Exemplar am 14 .8 .46 an Miss Ewing durch Frl . Funk Ko ."
1 im Original : „Begrüsseun "

72 im Original : „wiess "
71 im Original : „Studentafeln "
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vom Oberpräsidium bei der Mil . Reg . zu stellenden Antrag auf Genehmigung der
Akademien , einreichen .

Im einzelnen werden folgende Unterlagen benötigt , und zwar in je 3 deutschen und
3 englischen Exemplaren :

1 .) Liste der Dozenten mit Personalunterlagen ,
2 . ) Satzung ,
3 . ) Lehrpläne und Stundentafeln ,
4 . ) Bericht über die Gebäudefrage ,
5 . ) Inventar , Lehrmittel und Büchereifrage ,
6 . ) Finanzierung , Haushaltplan , Beihilfen , Besoldungsvorschläge ,
7 . ) Zahl der Studierenden , getrennt nach Geschlechtern ,
8 .) Liste der vorgesehenen Lehrbücher .

Die zu 1 - 8 genannten Punkte wurden im einzelnen durchgesprochen .

Zu 1 . ) Liste der Dozenten :
Es wurde festgestellt , dass die Dozentenlistenaus den vorliegenden Bewerbungen

schon zum grössten Teil aufgestellt werden konnten und diese nach endgültiger Aus¬
wahl der Dozenten in Kürze vorschlagsweise seitens der Regierungspräsidentenvor¬
gelegt werden können .
Zu 2 . ) Satzung .

Mit Rücksicht darauf , dass eine gemeinschaftlicheSatzung für alle 5 Akademien ,
wie es erstrebenswert ist und später durchgeführtwerden soll , nicht bis zu dem Eröff¬
nungstermin der Akademien , der auf den 1 . 10 . 1946 angestrebt wird , geschaffen wer¬
den kann und eine solche zweckmässigerweise zwischen dem Lehrkörper und dem
Studentenausschussberaten werden muss , soll zunächst jede Akademie für sich eine
vorläufige Satzung aufstellen . Demzufolge soll zunächst von jeder Akademie nur ein
Satzungsentwurf vorgelegt werden . Termin für die Rektoren bei den Regierungen
15 .8 ., beim Oberpräsidium20 . Aug . 1946 . Als Grundsatz gilt die rektorale Verfassung .
Oberschulrat Dr . Koch schlägt zur Schaffung einer späteren einheitlichen Satzung vor .
bei allen Akademien einen Ausschuss einzusetzen . Der Vorschlag wurde angenom¬
men .

Zu 3 . ) Lehrpläne und Stundentafeln .
Was die einzureichendenLehrpläne und Stundentafeln anbelangt , so soll auch hier

den Akademien weitgehende Handlungsfreiheitgegeben werden . Auch insoweit soll
es nach Zustimmung von Miss Ewing genügen , wenn provisorische Pläne vorgelegt
werden .
Zu 4 . ) Gebäudefrage .

Die Vertreter der Regierungengeben folgenden Bericht über die Gebäudelageder
in ihrem Bezirk vorgesehenen Akademien :
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a ) Regierungsbezirk Minden :
In Bielefeld ist das Gebäude des alten Museums für die dortige Akademie vorgese¬

hen . Die im Gang befindlich gewesenen Umbauarbeiten des Gebäudes sind infolge der
Baustopverordnung zum Erliegen 74 gekommen . Das benötigte Material ist vorhanden .
Reg . Dir . Dr . Rüping weist 75 darauf hin , dass auf den von ihm gestellten Antrag auf
Bewilligungder Umbaukosten in Höhe von 33 000 .- RM bisher keine Entscheidung
des Oberpräsidiumsergangen sei . Er bittet darum , dass diese baldigst herbeigeführt
wird , damit insoweit keine Verzögerung der Bauarbeiten eintritt . Rücksprache mit der
Finanzabteilung wurde zugesagt .

In Paderborn ist ein Teil des erzbischöflichen Waisenhauses für die Unterbringung
der PädagogischenAkademie vorgesehen . Das Gebäude ist im wesentlichen bis auf
geringfügige Umbauarbeiten in Ordnung . An Baukosten werden nach Mitteilung von
Prof . Kampmann etwas über 2000 .- RM entstehen . Das Gebäude kann bis zum 1 . 10 .46
beziehbar gemacht werden .
b ) Regierungsbezirk Arnsberg :

Für die Aufnahme der päd . Akademie in Lünen steht nach Angabe von Reg . Dir .
Dr . Müller die dortige Berufsschule zur Verfügung .

Für die Akademie in Lüdenscheid sind folgende Projekte vorgesehen :
1 . ) Ein Gebäude der Flakkaserne .
2 .) Das ehemalige Offizierskasino daselbst .

Anträge auf Freigabe laufen bei der Militärregierung . Einstweilen ist die Unter¬
bringung in der Westschule möglich .
c ) Regierungsbezirk Münster :

In Emsdetten kann das Gebäude des Sonderlehrgangesmitbenutzt werden . Soweit
dieses nicht ausreicht , werden wahrscheinlichRäume der Kreis - Berufsschule mitbe¬
nutzt werden . Für ein Gebäude in der Stadt Münster , evtl . in der Flakkaserne , wird sich
die Mil . Reg ., wie Miss Ewing mitteilt , bemühen . Einstweilen 76 soll die Akademie in
Emsdetten bleiben , wo auch die Unterbringung der Dozenten gewährleistet ist .

Zu 5 . ) a ) Inventar und Lehrmittel
Allgemein wurde vorgebracht , dass z .Zt . kaum ausreichendes Inventar verfügbar

ist . Ähnlich sei es mit den erforderlichen Lehrmitteln .
Im einzelnen 77 gestaltet sich die Lage folgendermassen :
In Bielefeld fehlt eigenes Inventar fast vollständig , jedoch kann die Stadt solches

einstweilen leihweise zur Verfügung stellen . Eine Liste des fehlenden Inventars wird
zur Weitergabe an die Mil . Regierung zwecks Beschaffung hereingereicht . Die Lehr¬
mittel werden vom städtischen Gymnasium zur Verfügung gestellt , ferner können die
dortigen höheren Schulen aushelfen , da diese durchweg gut ausgestattet sind . Wie

74 im Original : „erliegen "
75 im Original : „weisst "
76 im Original : „Einweilen "
77 im Original : „Einzelnen "

332



Anhang 11.5

Miss Ewing bekannt gab , sollen in Braunschweig sog . Werklehrerkurse eingerichtet
sein , an die sich die Rektoren wenden möchten . Im übrigen soll es den Rektoren über¬
lassen bleiben , sich um die Beschaffung der Lehrmittel zu bemühen .

In Paderborn ist das Notwendigste an Inventar vorhanden , jedoch ist die Lehrmit¬
tellage sehr schlecht , da die Schulen der Stadt nicht mehr viel besitzen . Lediglich die
Mädchenoberschulekann etwas zur Verfügung stellen . Für die beiden Akademien des
Reg . Bezirks Arnsberg , Lünen und Lüdenscheid , sind eigenes Inventar und Lehrmittel
kaum vorhanden . Einstweilen können die Städte , bis Anschaffungen möglich sind ,
aushelfen .

b ) Büchereifrage :
Schulrat Hasseberg gibt hierzu einen eingehenden Bericht . Danach hat er gemein¬

sam mit der Regierung in Arnsberg in Lüdenscheid die Bücherei der ehem . Lehrerbil¬
dungsanstalt Dortmund mit etwa 30 000 Bänden sichergestellt . Sie ist eine ausge¬
zeichnete Fachbibliothek , in der alle Fächer mit grundlegendenWerken vertreten sind ,
zum Teil mit Doppelexemplaren . Es erhob sich die Frage , ob die für die wissenschaft¬
liche Arbeit gut zu gebrauchende Bücherei auf alle 5 Akademien aufgeteilt werden
solle , oder ob sie zweckmässigerweiseals geschlossene Leihbücherei zusammenge¬
halten wird . Die letzte Lösung fand allgemeine Zustimmung . Es wurde deshalb be¬
schlossen , sie in Lüdenscheid als Zentralbücherei zu belassen und unter einen geeig¬
neten , von einem bestimmten Fach unabhängigenBüchereidirektorzu stellen . Sämtli¬
chen Akademien soll ein Katalog zur Verfügung gestellt werden , nach dem diese Bü¬
cher ausleihen können . Nur die vorhandenen Doppelexemplaresollen auf die Akade¬
mien als Grundstock für eine Hausbücherei zum Handgebrauch aufgeteilt werden . Da¬
neben sollen die Rektoren Schritte zur Anschaffung einer eigenen Bibliothek unter¬
nehmen , etwa in der Weise , dass sie Aufrufe an die Öffentlichkeit , kirchl . Behörden
und an Lehrer richten , überzählige Werke , insbesondere auf dem Gebiet der Pädago¬
gik , zur Verfügung zu stellen . Hinsichtlich des Neudruckes von Lehrbüchern und Leit¬
fäden wurde angeregt , Herrn Reg . Direktor Dr . Müller - Arnsberg - bis zum 22 .8 .46
unter Beifügung eines entsprechendenExemplares diesbezügl . Vorschläge zu machen ,
damit er als Mitglied des Lehrbuchausschussesden Druck der Bücher und die Be¬
schaffung des erforderlichen Papieres hierfür vermitteln kann . Prof . Kampmann und
LandeskirchenratNockemannerklären sich bereit , sich mit dem Rundfunk in Verbin¬
dung zu setzen , um über diesen eine Lehrmittelbeschaffungsaktioneinzuleiten . Auch
wurde den Rektoren empfohlen , die Presse in Anspruch zu nehmen .
Zu 6 .) Haushaltsplan und Finanzierung pp .

Der vom Generalreferat VIII aufgestellte Haushaltsplan für die einzelnen Akade¬
mien wurde im einzelnen erörtert und den Regierungsbezirkenin Abschrift mit Erläu¬
terungen umgehend in Aussicht gestellt , damit sie ihn überprüfen und dazu Stellung
nehmen können . Der Voranschlag , der zur Aufschlüsselung des im Provinzial -
Haushaltsplan , Teil A , Einzelplan III , Kap . 8 , Tit . 1 enthaltenen Betrags von 2 Millio¬
nen RM für Lehrerbildungszweckeder Finanzabteilungdes Oberpräsidiumsvorgelegt
worden ist , schliesst mit einem Betrag von rund 1 ,4 Millionen ab . Unter Berücksichti¬
gung der Tatsache , dass der Betrag von 2 Millionen einer 20 % Kürzung unterliegt und
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aus ihm auch die Sonderlehrgänge für Kriegsteilnehmerbestritten werden müssen , ist
anzustreben , die Ausgaben möglichst zu beschränken , damit die zur Verfügung ste¬
henden Mittel ausreichen . Zu diesem Zweck wird für erforderlich gehalten , die Ge¬
meinden im Hinblick auf den Umstand , dass sie durch die Pädagogischen Akademien
wirtschaftl . Vorteile geniessen , zu veranlassen , ihrerseits zu den Kosten beizutragen .
Das dürfte sich in erster Linie auf die Kosten für die Ausstatttung und Ersteinrichtung
beziehen .

Um den Regierungen Mittel an die Hand zu geben , sollen sofort angemessene
Teilbeträge überwiesen werden . Insbesondere , dass die Besoldung 78 der Rektoren und
Dozenten sichergestellt ist und etwa sich bietende Anschaffungen gemacht werden
können . Den Dozenten , die aus ihrem bisherigen Amt beurlaubt werden , sollen die Be¬
schäftigungsgelder einstweilen in Höhe 79 ihrer bisherigen Besoldung ab 1 . September
- unter Zurücklassung ihres bisherigen Gehaltes - gezahlt werden . Prof . Rosenmöller ,
der z .Zt . ohne Beschäftigung ist , soll seine früheren Bezüge als Universitätsdozent er¬
halten . Beihilfen für Studierende sollen in angemessener Höhe bereitgestellt werden .

Hinsichtlich der Studiengebührenwurde ein Betrag von 120 .- RM pro Semester
festgelegt .

Zu 7 .) Zahl der Studierenden .
Die Höchstzahl der Studierendenwird auf 120 für jedes Semester festgelegt , die

allenfalls um 10 % überschritten werden darf . Der Anteil der Frauen soll entsprechend
dem augenblicklichen Bedarf 30 betragen . Diese Zahl soll als Mindestzahl gelten .

Aufnahme in die pädagogische Akademie finden grundsätzlich nur Studierende ,
die in der Provinz Westfalen ansässig sind . Freizügigkeit wird hinsichtlich der Bewer¬
bungen in der Provinz gewährt .

Es wurde beschlossen , dass sofort eine Pressenotiz bekanntgemacht wird , wonach
Bewerbungen nebst Aufnahmebedingungenbis zum 1 . Sept . 1946 , soweit sie noch
nicht eingereicht worden sind , bei den Regierungspräsidentenvon Bewerbern im Alter
von 19 - 27 Jahren abgegeben werden können .

Hinsichtlich des Lebensalters können im Einzelfall Ausnahmen gemacht werden .
Miss Ewing sagt zu , die Genehmigungzur Bekanntmachung dieser Pressenotiz am

9 .8 .46 persönlich beim Hauptquartier in Bünde zu erwirken .
Nach eingehender Beratung wurde folgende Ferienordnung vorgesehen : Die Dauer

des Semesters beträgt 4 Monate . Semesterbeginn : 1 . April , bezw . 1 . Oktober , Seme -
sterschluss : 1 . August , bezw . 1 . Februar . Das Landschulpraktikum ( 1 Monat ) ist wäh¬
rend der Ferien abzuleisten , von denen im Herbst 2 Monate , zu Ostern und Weih¬
nachten zusammen weitere 2 Monate gewährt werden .

Zu 8 . ) Liste der vorgesehenen Lehrbücher .
Da die Akademien keine festliegenden Lehrbücher besitzen können , kann von der
Vorlage einer Lehrbücherliste abgesehen werden .

im Original : „Besolgung "
79 im Original : „Hlhe "
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Im weiteren Verlauf der Sitzung wurden die mit der von der Militärregierungbefohle¬
nen Ausbildung von Volksschullehrernin sog . Notkursen verbundenen Fragen erör¬
tert . Hierüber ist ein besonderes Protokoll aufgenommen .
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Aus dem Schriftwechsel um die

Lehrerinnenausbildung in der Provinz Westfalen 1945 /46
[Reproduktionen ]





Anhang 111. 1
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by Goy and not by tha Fror Civil Ada aa autad in
your lattar . ^ rov Civil Ada takaa ovar tha funotiona
dalegatad to it by «dl Gor .

^ > ' ' T
MUHSTffl LT 00 L,
Laoal Bxt .347 , fflUCATIOII OOTraOL 01' yICüK ,
OPS/ AP HQ ML GOV TRSTPALUREGION .

oojy to ; - A & LG

^ ^ W / V̂
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Der Oberpräaident Ißlnater , den 27 . März 1946 .
dar Provinz Westfalen

Generelreferat VTII -Eultua

in die
Herren Regierungspräsidenten
in HUnster ( Warendorf ) , Minden und Arnaberg .

Zur Wiederherstellung einea geordneten Lehrerblldungaweeena
in Hochanhulfora aollen entsprechend den zwiaCien unseren Re¬
ferenten gepflogenen Beratungen noch ia Laufe dleaea Jahrea
drei bis fünf Pädagogische Akademien in Weetfalen errichtet
•erden . Ton diesen sind die in Hünstsr und Paderborn für die
katholiaah « Konfeesion , die lreielef sld und Lüdenscheid für
dl « evangelieohe , die - in Dortmund für beide Konfeeeionen be¬
st Int .
loh ereuohe Sie , geaeia Sahraiben der ProTlaaialailitarre -
gierung Weetf alen 307 / Edn 1530 / 54 vom Soveaber 19 + 5 , für die
in Ihre « Betirk vorgeaehenen Akademien alle vorbereitenden
Schritte ia sinvernehnen mit meinem Sachbearbeiter alt mög -
Uohatar . Beeohleunigung su tun und Ihre Voreohläge dar dorti¬
gen «llltaxregierung sowie mir als dem für die Auabildung
von Tolkaa nhnl1ahr ern verantwortlichen Oberpresidenten au»
gehen zu lassen .
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Anhang III .3

lreferat Finanzen Eünster , den 5 . April 1S46 .
; . <? lfy .Mt

An
das Generalreferat VIII - Kultus -
im 'd a u 3 e

Betrifft : Einrichtung pädagogischer Akademien .

In dem Haushaltsvoranschlag 1946 glnzelplan III Kap . 6 ist i ' ir
die Lehrerbildungsanstalten ein iauschalposten von 2 LH 11 . IC .
vorgesehen , da bei der Aufstellung des . oranschlags genaue
Voranschläge nicht eingereicht werden konnten . Dies bedeutet
nicht , dass 2 Will , ütt zur Verfügung stehen , üa ist erlorder -
lich , auch hier genaue Einzelvorschläge gemäss dem üorraalplan
vorzulegen ( persönliche und sächliche Kosten , Stellenplan ) .
Ich kann der Errichtung der pädagogischen Akadeiiiien erst zu¬
stimmen , wann diese Voranschläge vorliegen .

Ich erlaube mir , noch darauf hinzuweisen , das3 früher in West¬
falen nur eine pädagogische Akademie bestand und kann daher
ein Bedürfnis , fünf neue pädagogische Akademien einzurichten ,
nicht anerkennen . Ausserdem scheint es mir erforderlich , vor
der Einrichtung der «kadeuien in Westfalen einheitliche Grund¬
sätze für die ganze britische Zone aufzustellen . Sollen diese
Akademien als Uooheehulen auegebaut werden ? wie sollen die
Lehrkräfte besoldet werden ? v'/ ie lange dauert der Lehrgang ?
Sollen die Besucher das Reifezeugiiis besitzen ? Dies Wirde
voraussichtlich Hickwlrkungen auf die Besoldung der Lehrer ha¬
ben und eine weitere Erhöhung der Ausgaben bedingen , mis¬
sen alle diese i 'ragengeklärt sein , bevor die Aegierungci resi¬
denten die Anweisung erhalten , die . orbereitungen zur ginrich -
tung von pädagogischen Akademien zu treffen .

341



Anhang III .4

% April 1946 .

tnmimmmiHi » 2 J 0

Generalreferat Till - Kultus -

in das
Oenerairefaret Plnanssn
1 » H a u 8 « .

Bstr■i schreiben tob 3 . 4 . 1946 Hr . 2726 -
Blnrlohtung tos pädagogieonen Akadealeen .

FUr Westfalen waren - uoh früher eine Reihe pädagogischer Aka -
daalsen rorgaeehen , dia naob Bedarf errlohtet werden aolltan . Bei den
groeeen überfluss an beaohäftlgungalösen Junglehrern war bla sua
Zussaasnbruoh dar eratan Republik tatsächlich nur eine repräaentetlTe
Akadaadee in Dortaund Ina Laben getreten . Las reaktionäre dritte Reloh
rerlegte dl * Ausbildung dar Tolkesohullehrer wiederum In die gänzlloh
überholte Präpsrsndea - bss . Sealnarelnriohtung , dla unter de« Basen
i * hrerblldung » enatalt entstand . Die Prorins Westfilsn sählte / £^ - B . - A . ' s .
Die Torgeoehanen fünf Akadealeen alt duroheohnlttlloh 12o - ljo
Studierenden denken gerada den sukUnftlgen regelmässigen Bedarf an
Tolkeaohnllahrern .

Pur dla Aufnahas wird das Beatehan einer Aufnahmeprüfung
odar dar Beelts des Eelfssaugnlsse » » erlangt . Dia Dauer dar theo -
retleohen und praktischen Ausbildung soll swal Jahre betragen . Die
pädagogleehen Akadealeen alt ihrea viersesnstrlgsn Btudlua haben
also nicht den Charakter TOB Bnireraitäten und können such nicht ru
solchen ausgebsut werden . Die flederaufnajiae dissar frühsren Aue -
blldungaaxt kann daher such keine hüokwlrkung auf dla Besoldung
dbjr Yolkasohnllehrer haben . Auoh bedarf aa unter diesen Uaständsn
nicht dar Aufatellung neuer ainheltlioher Gruadsätse für dla ganse
britieohe Bona . ■

Dar Boraalpian für dla 5 Akadealeen Westfalen » wird alt alien
Blnselheiten Torgelegt werden . Dla Oeeamtkoaten werden wie in der
lordrheinproTinu and In dar Provinz BannoTer 12oo ooo . - EM nicht
überschreiten .

Dla Anweisung an die Regierungspräsidenten ua beschleunigte
Aufnahae der Vorarbeiten lat notwendig , damit dla Akadealeen r« i 1 .
Sept . 1946 eröffnet werden können .

W
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Der Kapitularvikar Münster , den 6 . Juni 1946
Münster (Westf ).
S . Hr . 4373

Der Errichtung der neuen Lehrerbildungsanstalten
bringen wir reges Interesse entgegen . Deshalb stellen wir den
Antrag , daß uns durch einen von uns namhaft gemachten Pädagogen
die Möglichkeit geboten wird , Einblick in die Gestaltung der
Bildungsstätten zu nehmen und Wunsche vorzutragen .

An das Oberpräsidiun
Abt . für Lehrerbildung
z . H . Herrn Oberschulrat Dr . Koch

MUnster
J -C* u* * j6 * 6Le^ 4
•z*« y
£ .^ €̂ ^ t^ fi **> . ♦4.
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Qwistralreferat Ii ilnanzen
II gm g . ofiVT ., h . 7 <;s <i

kunster , den 25 . » uli 1 *46 .

r ?
das Ueneralreferat «Iii
mtinn

betrifft : Haushalt der xädagogischen mcademlen . .
Besag : Schreiben vom 18 . 7 . 15*46 .

nie irage der J»e » oldungshUhe an den rädugogiBchen »vtademien
wird von üesoldungsreferat besondere erörtert werden .

Unslchtlioh der räumlichen Unterbringung wird um Äusserung
gebeten , wie weit die lieuelnden zur Bereitstellung bereit sind ,
hei den wirtschaftlichen vorteilen , die den ueu * Inden durch die
Errichtung erwachsen , muaste sie sich in allen Julien erreichen
lassen . ae durfte angebracht sein zu versuchen , die « muInden
auch aur inneren Ausstattung heranzuziehen , sind von der frühe¬
ren Einrichtung noch ousstattungstUcJce vorhanden , die Wied r
nutzbar gemacht werden könnten bzw . sind sie s . £t . von öffent¬
lichen Stellen Ubernomaen worden , die Jetzt zur auejegabe ver¬
anlasst werden könnten ?

In welchem Antellverhäitnis sind Erziehungsbeihilfen gedacht ''
MUssten nicht ähnliche Maßstäbe bei den höheren Schulen Ver¬
wendung finden ? iUr staatliche höhere Schulen ist nach den
Vorschriften zu y 4 des xreuea . Schulgeldgesetzes lu f des
Sollbetrages des Schulgeldes der Höchstsatz . * ie soll man fu -r
Pädagogische Akademien einen höheren aatz rechtfertigen ' "aa¬
sen sich die Einnahmen höher ansetzen ? Ist hinsichtlich der
Höhe der Studiengebühren Einheit Henkelt in der britischen
Zone hergestellt ?

Im Huftrage
gez . Vr . üordbeck

'/.' -jA Beglaubigt

StaatsAnßostellt *r
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Anhang IV .1

E . 3bil <hö | lidies 6enecaloihariat
Tnh .-Nr . - -/ yfy ? l . *'ebru ».r 19 -16 .

Kiwirdr*bctta. btl deramwokdl«T| b.-Nf. «nurtt*«

An den
General Heferenten für Kultus
der Provinz Westfalen Herrn Brockmann
Münster i / W.

Oberpräaidium

s ehr geehrter Herr Brockmann !

Der Regierungspräsident in Minden teilt mir mit , daß die Regierung
beauftragt sei , die Vorarbeiten zur Errichtung einer Pädagogischen
Hoohschule in Paderborn in die Hand zu nehmen . Ich bin sehr erfreut ,
daQ dkutlt der Plan einer Pädagogischen Akademie in Faderborn feste
Gestalt annimmt . Hoffentlich gelingt es , der Schwierigkeiten die
durch die grossen Zerstörungen in Paderborn gegeben sind , Herr zu
werden . Li
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Der om . urst vr. vt , uen 23 . .. oi l 'j46
des Kreises Soest

An den Herrn
Oberprusidenten der Irovinz » estfalen
z . H . des Herrn .Dezernenten flir die Einrichtung
pädagogischer Akadeisier .

k ü n s t e r / Westf .

Ler beifolgende Antrag aer Stadtverwaltung von ; ; ocut
wird dieseits dringend befürwortet . Soest hat es schon bei
der Aufhebung des Lehrerseminars vor etwa 2C Jahren nicht
▼erstanden , dass die pädagogischen Akademien ai .derswo er¬
richtet wurden , unu zwar fast ausschliesslich in uen Urofl -
städten , obwohl schon aaoels iaaer betont wurde , iass die
kleinen Städte den Grossstädten gegenüber nach löjlichkeit
nicht benachteiligt werden sollen . Hun war uas Seester Leh¬
rerseminar das älteste Seminar von Vestfalen , dessen Grün¬
dung und Entwicklung mit dem Aufstieg nach dem Befreiungs¬
kriege eng zusammen gestanden hat und das in der Folgezeit
in ganz Westfalen als Bilü ungsanstalt einen ausserordent¬
lichen Iiuf genoss . Umso schwerer hat die Stadt s . Zt . die
Aufhebung des Seminars betroffen , souass Schönaus (Jrunuen
der .Viedergutmachung diesesaeinerzeitigen Unrechts , ooest
für die Errichtung einer pädagogischen Akademie in erster
Linie in Betracht gezogen werden müaste . Die Stadt unu ihre
Bewohner haben den Jetzt in Soest laufenden Kursus zur
Lehrerausbildung begrüsst als uen Ai .fang von iiasanahiaen ,
die dem Lehrerbildungswesen in der Stadt seine alte Statte
wieder schaffen würden . Nun verlautet , dass die pädago¬
gische Akademie , die neu errichtet werden soll , anderswo
ihren Hätz finden soll . Sollten sich diese Gerüchte be¬
wahrheiten , so würde das eine neue schwere Enttäuschung
bedeuten . Sie Grunde , die eonat noch für die Errichtung eine
pädagogischen Akafesie in Soest sprechen , sind in dem Schrei¬
ben des üerrn Stautdirektors bereits kurz zusam ^ engefasst .
Sie können m . E . , falls erforderlich , leicht noch ergänzt
werden .



Anhang IV .3

Y^ ypfi ]
43

r

padfrborn t den 20 . 46
DOMPRuPStEtGASSEt

f ' ; ^
v*1' . JfJb *'

fehr verehrter Herr Oberpräsident !

Herr Professor feber schrieb an unfern Herr *.
SrMb ' schof e ' nen Br ' ef , ' n dem er über eine Konferenz , d >e
fch mrt der Srr ' chtun " der Päda - O" ' sehen Akademien befasste ,
e *n * * e Ki tte * lun »en macht . Sr bemerkt * n dem Fchre * ben ,
man habe bedauert , das ? kein Vertreter der Erzdiözese Pader¬
born bei der Konferenz vertreten - ewesen se 1 . Le ' der hatten
» t keine Ahnun ~ , dass e >ne solche Konferenz stattfand ,
nooh viel ven ' - er s <ni wr zu d ' eser Konferenz eingeladen
worden . W* r bedauern das deshalb vor allem , weil es einmal
um eine pSda - o - ' sehe Akademie *n Paderborn - eht , und zun
anderen der konfessionelle Charakter der JLkadem ' e ' mmer von
neuem an - e - r ' ffen wrd . W' r würden uns deshalb be sonders
freuen , wenn wr einmal Klarheit über die beab * ' cht ' - te
gründuna in Paderborn erhielten und andererseite wussten ,
dass die betroffenen Sntscheidun - en Bestand hätten . Heuer -
dins heisst ee nun wieder , dass die Akademie nicht nach
Paderborn komme , dass man sie vielmehr nach Höxter verle - en
und sie * u einer simultanen Akademie machen werde , im Zu¬
sammenhang damit wird erzählt , dass der frühere Kultus¬
minister trimme sich für das Projekt besonders interessiere
und in Höxter eine , seinem ideal entsprechende Akademie
schaffen wolle . Fie können sich sicher vorstellen , dass wir
einipermassen erstaunt wären , wenn diese Gerüchte der Wahr¬
heit entsprächen . Wir würden diese Wendung der T) in " e nicht
nur ' sehr bedauern , sondern müssten auch lebhaft da »e ~en
protestieren , dass Herr Timme seine ideale in der mannen
britischen Zone verwirklichen darf . Vir würden uns sehr
freuen , wenn unsere Befürchtungen nicht zuträfen und eben
deshalb schreibe ' ch , um ." ie herzlieh tu bitten , die päda - o -
■" ethe Akademie für Paderborn und vor allem den konfessio¬
nellen Charakter der Paderborner Akademie zu retten .

Mit den besten Brüssen

Ihr
S- Zr . fr ' ff

raU ' ■'* ■•
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Anhang IV .5

Merkblatt für die Aufnahme in die Pädagoglsohe Hocnachule
in Bielefeld oder Paderborn

Voraussichtlich wird Ostern 19 .46 eine Pädagogische Hcrk .-
sohule aur Ausbildung von evangelischen Volkssohull ^ hrern und
- lehrerinrien in Bielefeld und eine Pädagogisohe Hoohsohule zur
Ausbildung von katholischen Volkssohuliehrern und - lehrerinnen
:Ln Paderborn eröffnet werden .

Die Dauer des Lehrgangs beträgt 2 Jahre .
Als Vorbildung Ist im allgemeinen das Reifezeugnis einer

höheren Schule ( Cymnaium ,. Oberschule * Aufbauacnulis ) erforder¬
lich * In Ausnahmefällen können auch Bewerber ohne das Reife¬
zeugnis einer höheren Schule zugelassen werden , wenn ihre Vor¬
bildung als gleichwertig angesehen werden kann * Musikalisch «
Kenntnisse müssen vorhanden sein ' .

Das Alter der Bewerber soll im allgemeinen 3o Jahre nirht
wesentlich übersteigen .

. Das Studiengeld beträgt jährlich 24o , — RM . Für Unbemit¬
telte sind ganze oder teilweise Freistellen vorgesehen .

Bewerbungen müssen bis zum 2o » März 1946 dem Regierungs¬
präsidenten - Sohulabteilung - In Minden eingereicht werden .
Das Gesuch muss enthalten !
1 . einen selbstgeschriebenen Lebenslauf ,
2 . Angabe der Konfession ,
3 . beglaubigte " Zeugnisabschriften ( evtl * eidesstattliche Er¬

klärung ) ,
4 . polizeiliches Führungszeugnis ,
5 . Fragebogen der Militärregierung in doppelter Ausfertigung .

Bewerber mit organisohen Erkrankungen können nicht t erüo * -
siohtigt werden . Ein amtsärztliches Gesundheitszeugnis wird
später nachgefordert .

■Die endgültige Auswahl der Bewerber erfolgt auf Grund » J -
ner besonderen ' Aufnahmeprüfung *

In erster Linie werden Bewerber aus der Provinz Westfalen
berücksichtigt .

B» l duafulluag du rragaVogaaa Ist zu haaehtaa :
Alls fragt » » lad alnMln alt 1» odar Mim ( « agtioiirirt »» ) zu » aantw :>rtan

Bai Zugakorlgkalt zu mir SUaleruag ua « . lind in dar JpaJta »I » t *r Uakla .' J - f
int ( ialla , fJT»a«ru »pa ; Iran ! uad H | | ( raa - tu ) un <li » i arti . IlatrtfuJi «
•kal » tumx, Kala taag » . Ontar «r » alad auch dla Pauar dar Sdhulauabliduaf uad dla
miltaxdianatzeit aalt daa 1 . 1 . 19 }o aazugabaa . Sar Taraark . -lala » lada » odar Var -
offaiitllatannsaa » aur) auagaacflrlaaaa aardaau Uatar 9Tm tat auob. daa Itnzomni bat
dar taarBaoa » (lahraold uad I> lagsbaaol4u »*0 aaexutragaa . Bat "H" « lad dla Aua -
laadaralaaa atazuaatzaa , evtl . Jtiatragu «* «kalaa Aualaadaralaen - . Dla algaanaadlg »
Uataraohrlft tat durch alaon Zaugaa uataraohrlftttaa fcf<laubi *!»ji zu laasan . -
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PÄDAGOGISCHE AKADEMIE
PADERBORN

ERÖFFNUNGSFEIER
MITTWOCH. 11 . DEZEMBER 1946 10. 15 UHR

IM DR . CARL- SONNENSCHEIN - HAUS
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Anhang IV .7

Eröffnung der Pädagogischen Akademie in Paderborn

Meine Damen und Herren ! Der heutige Tag der Eröffnung der Pädag . Akademie wird von der
Stadt Paderborn besonders freudig begrüßt . Paderborn ist ja immer eine Stadt der Schulen
gewesen . Wir haben mit Schmerzen erlebt , wie ein Schulgebäude nach dem anderen dem
Kriege zum Opfer fiel . Aber unseren Charakter als Schulstadt möchten wir doch
wiedererwerben . Paderborn hat kaum nennenswerte Industrie . Die Stadt ist aus ihrer Eigenart
heraus besonders als Schulstadt geeignet . Daß die Bemühungen , die Pädag . Akademie nach
hier zu bekommen , zum Erfolge geführt haben , ist von uns mit Freude verzeichnet . Ich
beglückwünsche die Akademie zur heutigen Eröffnung . Den Dozenten , den Studenten und
Studentinnen wünsche ich , daß sie sich in Paderborn wohl fühlen 1, trotzdem eine so

zerschlagene Stadt ja leider mit vielem " nicht aufwarten kann . Wir hoffen aber , daß wir mit
der Zeit doch einiges bieten können und werden alles tun , um die Interessen der Akademie
weitgehend zu vertreten .
Meine Damen und Herren ! Wir ringen um eine neue Volk werdung . Wir suchen auch in der
Erziehung nach den richtigen Wegen . Vieles ist fragwürdig geworden . Manches Versunkene 1
muß wieder stärker ans Licht gehoben werden .
Im Rahmen dieser Feierstunde möchte ich nur kurz auf 2 Punkte Ihre Aufmerksamkeit
lenken .

Erstens auf all die Gedanken , die die Begriffe Heimat , Volk und Vaterland umschließen , und
zweitens auf die Gedanken der Völkerverständigung .
Meine Damen und Herren !

Alles , was um die Begriffe Heimat , Volk und Vaterland kreist , müssen wir pflegen . Gerade in
der Zeit der Erniedrigung eines Volkes können wir die reichen seelischen Werte , die der
Heimatgedanke umschließt , nicht missen . Sie dienen unserer inneren Bereicherung .
Heimatliebe prägt den Menschen , sie macht ihn treu , beständig und zuverlässig . "Der ist in
tiefster Seele treu , der die Heimat so 4 liebt wie Du " , heißt es in der prächtigen Ballade

"Archibald Douglas " von Theodor Fontane 5. Unser Volk ist in tiefster Not und Bedrängnis .
Erschreckend breit macht sich der Eigennutz . Jeder sieht nur seinen 6 Vorteil . Der Nächste
kümmert ihn nicht . Wir müssen mehr Menschen heranbilden , die ein Auge haben für die Nöte

und Aufgaben unseres Volkes , die denkend und praktisch handelnd mithelfen , die Not zu
wenden . Unsere jungen Erzieher hierfür sehend zu machen , scheint mir auch eine
Verpflichtung der Akademie zu sein .

im Original : „wohlfühlen "
2 im Original : „Vielem "
3 handschriftlicher Ersatz des maschinenschriftlichen Begriffs „Versuchene "
4 handschriftlicher Zusatz
5 im Original : „Fontaine "
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Wenn das Vaterland in Not und Bedrängnis ist , gerade dann müssen wir zu ihm stehen .
Nicht in nationaler Überheblichkeit und Verkrampfung - davon können wir uns nicht genug
distanzieren - sondern in echter , treuer gesunder Vaterlandsliebe , wie sie in der Dichtung
"Deutsches Leid " , die die 70jährige kath . Dichterin Gertrud von Le Fort 1944 verfaßte , zum
Ausdruck kommt .

Schiffer , zieh fort die Brücke ,
Du lockst mich mimmermehr an Bord !
Ich weiß von keinem Glücke ,
Ich weiß von keinem Zufluchtsort .

Und ob sich draußen weiten
Noch Länder froh und gastbereit .
Und ihre Arme breiten
Wie fremder Mütter Lindigkeit :
Ich würde doch entbehren
Bei ihres Tisches reichem Brot .
Ich würde mich verzehren
Nach meiner Heimat bitt rer Not !

Ich trüge dennoch Ketten
Mitten im festlich hohen Saal -
Ich könnt ' mich niemals retten
Vor meines Volkes Schuld und Qual !
Mir bräche doch in Scherben
Des vollen Bechers Prunkgerät -
Ich müßt ' dennoch dennoch sterben
Wenn Deutschland untergeht !

Der übernationale Gedanke - der Gedanke der Völkerverständigung und die Erziehung hierzu
- die Lossagung von allen militaristischen Ideengängen - muß nach den ungeheuren
Erschütterungen - die hinter uns liegen , Stärkstens herausgestellt werden . Aus unserer durch
die Niederlage erzwungenen Situation müssen wir eine freiwillige Aufgabe machen : Unserer
materiellen Abrüstung die geistige Abrüstung folgen lassen . Im Zeitalter der Atombombe darf
es für die Völker nur einen Weg geben : Planmäßige Zusammenarbeit auf politischem ,
wirtschaftlichem , geistigem und kulturellem Gebiet zwecks Überwindung der Not - zwecks
Überwindung des Krieges !
Daß besonders unsere jüngere Generation bewußt , aus Überzeugung und mit innerer
Leidenschaft diese Ziele vertritt und diesen Weg geht , ist für unser Volk von entscheidender
Bedeutung . Die Erzieherpersönlichkeit wirkt ja Stärkstens auf die Schüler ein und dadurch

im Original : „sein "
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wird die Grundhaltung der heranwachsenden Generation weitgehend beeinflußt . Sorgen Sie
dafür , daß die geistige Haltung in dieser Frage bei den Erziehern breitesten Raum gewinnt .
Meine Damen und Herren !

Neben dem priesterlichen Beruf ist der Erzieherberuf wohl der wichtigste und bedeutsamste .
Ihnen , meine Damen und Herren , die Sie als Dozenten an der Akademie wirken oder als
Student und Studentin das Ziel der Akademie zu erreichen suchen , wünsche ich zu Ihrer

schönen , schweren , aber auch dankbaren Aufgabe im Namen des Rates der Stadt , im Namen
der Verwaltung und im eigenen Namen von Herzen Glück und Erfolg .

Tölle 7

7 handschriftlich
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Prof . Dr . Bernhard Rosenmöller , Leiter der Pädagogischen Akademie Paderborn

Dozenten der Pädagogischen Akademie Paderborn Dr . Karl Beyerle , Dr .
Heinrich Pape und Josef Pollmann in Hardehausen
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Bewerbung von R . D . um Aufnahme in die Pädagogische Akademie Paderborn
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. Ouroc Ei » sc !ir » ib «» !

z . Zt . "il5j» e3A , 4 «a 28 . 12 . 19 ' 6 .
Jarufaavaäirefcto ..- Kr « ii Werburg

A. da Sektor der Pädagogiscke « Akadeaie Paderbor »
zu Ei . vo» Herr « Professor Dr . Roseaaöllsr

Päd er bor «

Jatrifft : Jewerbuag » eiaer Tocätsr u* Zulas3U » g zu«
. Studiu « a » der Päd . Akademie Paderbor « .

Zu du felkaaoktaferle » bei aeiaor Faaille ,
erfakrs ick eialge Eiazelkeite » betreffs der Ablek » u» £ » eiaer Tookter für
de » Stndleagaag als Lekrerl » .
1 ) . Mel» er Ekefrau teilte » 3ie •cümdlloi tit . dass Sie itt Auswakl » aok Eig -

- * u» g Torgnown katte » .
2 ) , Laut achriftllcker liittelluag vo » Oktober 19 6 sa aei » e Tookter begrün¬

dete » Sie die Able v.» u» g « it da * Hlaweis . das ? die Takrgä » ge 26 / 27 diesmal
» lokt kättem zugelassen werde » kö » » e» .

3 ) . Auf die A» twort » ei » er Tookter , das » sie zu jenen Ja \ rgä » ge » » icfct - e ^ öre ,
ao » dar » ikr Seburtnjakr 2 -i sei , ^ rkielt sie okae A« soVreibe » ikr » Papie¬
re zurück .

Zu I » äokta Ioä erwgJtie » : Lsi » er Frau gegenüber
kobe » Sie ks.rvor , daäs » ei » « Tookter küastleriscr . e Heignagea zeige . Ee ist
rioVtig . dasa sie 1« Qavierspiel überdurorsoijtittliok befähigt aueübe »d
lat u» d 1» der deutaohe * öpracke u» d Literatur bsecitlicie Keiattitse auf¬
weist . Als lerufeerzieker seit 23 Jakrca glaube iok a » « « hae * zu kd » «.e » , 4aaa
Aarartige Neiguage » elae beaoadere Sl ,;» u» ^ für de » äersf eiaer Lekrerl »
darstelle » . Ei » » Aufforderuag zu eiaer Prüfuag auf Eigauag kat «sei » Kl » d

. » lokt erkalte » .
■ Der Yorga » g ( Puakt 1- 3 ) »» tkalt Widersprücke . die

dar Aufklärung bedürfe » , . -
Di » Papiere » eiaer Tookter aare » vollstsadig v» i

tatklaltea u . a . amtlich beglaubigte Abschriften über die Tatsacke lkrer
Tolitiecse » Yerfolguag . Sie kat so 'toa i » früker Jagead ( rit 18 Jakre » ) » utig
ikra politische uad religiöse Überzeugung vertrete « , des Faziaaus a » gegriff '
uai sciäHor dafür leiden anlasen . Ic :. kof±e dook , da£c" dies Bis bMoaJ ^ereJäa .-
jfekluag für ei « e küaftige Yolkebild » »ri » a» zuoeker . ist .

Die Zeit lkrer laage » Haft uad das bei * Volkegerfed
rioktskof £o - * eb *» äe politisch « Strafverfahre » alt Todesurteilerwartung wer
auok für u« s als Eiter » graueavoll . Die Aaerkea . ung , Ii 5 iz . aiaar Zulassung
*nx lehrerinaeastudi ■.-« oater de« derzeitige « UastäBdea gesekes werde « kau , ■
aätte aela £i » i zweifeisöhn » bevorzugt verdient , zuaal die übrigoa Yoraua -
ietzuage « ( Abitur uad « iawandfrel » Labeaefükruag ) vorkeaden sind . Bs erfol | * e
trotz alledea aber die Abl «k» o» g . Da dies aaseergewökalick ist , wir « » elae
Aaaakae auosargenähnllchar Ablek « « gsgründ » elae gewisse lereoktignag kabe» ,
uad auss lok deskalb ob Angabe »veatueller Srüad » dieser Art awaoka ftber -
prtbjttaf bitte » .

Die Abiekauag selbst eapflade » wir als elae nage *«
reoktfertlgte und ackaackvollc lanaohteiligcng . u« so aakr , als auok lok per -
sö » liok waga» aalaar politische » Haltuag voas vergaageaea Syate » heftig r
draagaaliert wurde , was «baafalls aua de » Papiere » eraicktlloa war »

Ick bitte DD YerstHndals dafür , wew« iok die Lebeae -
lateresse » aelxes sokwergeprüfte » Ziaces 1» jeder « Sglicke » Velae vertrete .
£ ok ,t « * J di , s « «Wio * a« * zuilelck ia Slaae oad aua lestea dar BOlMiaak
Oaackädl ^ t . » übarkaupt . lkrer baldig . » Aatwort a . k . iok aa*g . g „ T? * * * ** **
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Ablehnungsschreiben des Akademieleiters Rosenmöller

Päda£origcha *Alcadai8ia ? ad ? rb »r « , ""ai" lo . Ja» . 1947
. Padirbor » . Prauj .»« » ■• «■ 5

. 3 « hr »aahrtar Harr Barufaachuldlraktor , ,jt ,
aur dar arata 3ate dar jchriftl . Vittailua » ▼©*• 22ile .

betraf Ibra Tocatar , aielrt dar - swaita , da Ibra Tochtar ^ wia
« ir ancii bakaaat war - au daa •^ aaaataa Jahr «£a »aa aicjk^ j
mä » '; " " "

loh ka -ia aur wiadarholaa , wsj ich Ihrer Frau oaiKaJÜla
sagt « , da4J loh lai * * r aur 10 H hr 3 ; * ; r !iui « i aufaaiueaa
kowata .

Vit frauadlichaa erttaJ » » ^
V/

fpro 'f . Hoaaaa ' llar )
3« Itter dar Päd . Akadawla
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Bewerbung von L . O . um Aufnahme in die Pädagogische Akademie Paderborn
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l££L & ^ J
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_ 4cÄ jfcM *- f *M*Vt* A*s *̂ £ -PÜA~ fe *>l4*fi >$ 1S' *A4* t. / 4A * c -.

iLumäc ^ it^/ sa^ i *^ Woi*4m Jft^ f ^ ut4- ft *n * .
<sljyOi /)-t-U. . (faiAu sit/ i»<A-L üli *tü *Uüy£

lUiA^ Xtu ^ u ^ , / ) i ' i
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^ ^ . #Ut *«JUsto ~ <-
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Anhang IV . 15

Stundenplan für das erste Semester des ersten Lehrgangs ( Wintersemester
1946 /47 )

• ^ •••••••o * -̂ i l̂ l'Lfll. fli.liflJiff. • lilliliA

Stundenplan 1 y '- ^ t -VuT .
Zeit Montag Dienstag | Mittwoch Donnerstag ] Freitag Samstag

8—9 ßl , A7 . i *AwA ; . fr , n - . "H -> f
9—10 * »**< >t£ Hj <* *re, terte,^ f -, . \ Uci . *r . m -

10 —11 ^ AfA tU .)p . \t ~L̂
*T ! IL jL' ^ .He . ur J6*-^ ^ frar *

11 —12 td , t \ . it - V P ^ n \6- dL . hK . in 1 twjl . tr . yy _
12 — 13

tt ^ t
6- e . hd . l ^ . 'hV '1^ HkM . (̂ A(

14 — 15 <bJlM - e - &.
15— 16 H «T fi*f *Ji „ .
16 — 17 Pfx̂ A \
17 — 18

18 — 19

liiVVIlupiVPlVVVWWVlWPW jupiPiiwe » » * f* * * * * ' * a
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n \ . •

FESTAKT
. . . ZU EHREN DES

HL . THOMAS VON AQUIN
/

//

GESTALTET
VON DEN STUDENTEN DER
PÄD . AKADEMIE PADERBORN

-. • ...
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PÄDAGOGISCHE AKADEMIE PADERBORN

Zeugnis
über die erste Prüfung für das Lehramt an Volksschulen

Herr ...........................................................................•..................................................................................

geboren am .! <>.• September ....1.91 .9 ...... .„ . Neesen , Kreia Kinden

kath . Bekenntnisses , studierte an der Pädagogischen Akademie Paderborn

vom 4 . Dezember 19 * 6 ................................bis 31 . Juli 19 * 8 .................

Auf seine Meldung zur Prüfung erhielt er ' zur schriftlichen Bearbeitung die Aufgabe :

........ 3pur *n und /̂ >MMMT ..A »X...M9U !̂ tX ^ Xt ..tn ...A»x .. .S.chöpAmg .

.........und ihre unterriottliche Verwendung . .....................................................................

Seine Arbeit wurde als .......... sehr gut ...............................................beurteilt .

Die mündliche Prüfung legte er am ......... 5 . August ...1 .9.4 .8 ............................................................ab .

In den Erziehungswissenschaften waren seine Leistungen ... ."". gut "......................................................................,

in der fachlichen Unterrichtslehre ..........................~*gut "~ .............................................................................................

Bei seinen eigenen Unterriditsveisuchen hat er einen .. keX T*i edige .n .&en ......... Anfang gemacht .

Herr .........................................................................................................................................................................................

hat die erste Prüfung für das Lehramt an Volksschulen bestanden . Nach dem Ergebnis der Prüfung

■undnach der Beurteilung seiner Leistungen in den Arbeitsgemeinschaften und seiner Eignung für den

Beruf -des Volksschullehrers ist ihm das Zeugnis mit der Gesamtbewertung

- gut -

zuerkannt worden .

Reihenfolge der Zensuren : sehr gut, gut, befriedigend, mangelhaft , ungenügend
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' {CTV hat die ilsa ' ' P. tholiscaen
Pelicionsunterri o 'it erkorten .

Zur Türteilung des Musikunterrichtes ist er sehr gut befähigt .

An den Arbeitsgemeinschaften seines Wahlfaches Religion hat
er mit gutem Erfolg teilgenommen .

An den Arbeitsgemeinschaften seines Wahlfaches Musik hat er
mit sehr gutem Srfolg teilgenommen .

An den Arbeitsgemeinschaften seines Wahlfaches Pädagogik hat
er mit gutem Erfolg teilgenommen .

An den Arbeitsgemeinschaften seines Wahlfaches Psychologie
hat er mit gutem Erfolg teilgenommen .
An einer Arb * it8 * » !n» in8Cha ' t " i • "Jn .Tlisch für " o - trenchrittene

_un_d ler met .ioiiachen UiaMVtgs « tn ' .n - \ ' . j>.-. •» ' crtlcit - t ~~
mit « ut « m ^rtoXr teilgenommen . ■

Siegel der Akademie : Paderborn , den ...... 7 . August 1948

^ f -f ^ t^ ^ r ^ U .Der Prüfungsausschuß :

^ Mu ^ 1 ô HIj
(TVUû

& <)L/ / Aus &u<as <

£
^ J ^lf ^ t^ c Ü < J >iU* .

»4tyiUjLf-
Der Vertreter der kirchl . Behörde : Ä r

^ VL£L <tUstfi .
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Anhang IV . 18

U
Paderborn , den 2 . Januar 1947

Herrn
Professor «Josef A n t z

Düsseldorf
Kultus - Mini sie risua .

Sehr verehrter Herr Professor !
Ich danke Urnen für Ihren Brief vom 18 . 12 . 1946 u -:d aie guter , i' esttags -
wün sciie .
•Vunsche-eaaß übersende ich Ihnen beiliegend deine Ansprache bei der Er¬
öffnung der Pädag . Akademie .
Ich hoffe , daß Sie sich demnächst isal bei anderer Gelegenheit für
einen Vortrag in Paderborn freinlichen können .
Heute habe ich Herrn Grono .vsky ein « Eingabe v/egtn Errichtung einer
Universität in Paderborn zwecks Überreichung beiia Kultusminister über -
sandt . .Venn 31 ? unserer zerstörten Stadt auch in dieser Beziehung hel¬
fen würden , wäre ich Ih.n -»n besonders dankbar .
Zu * neuen Jahr wünsche ich Ihnen Gesundheit una r -icht viel Gut ^ s .
ißit freundlicr .cn Grüßen - av ; 1. von meiner « ran - verbleibe ich

Ihr f . ;
1 * nia ^ e har =er _ eister

Tolle
zicvboni
bc£ulraJl* 10
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Anhang IV . 19

2 . Soreaber 1948

Ml MWrtiiliW daa,
Saada* !ttr *rh « ln ~ »a* tf alan

B 1 • • • J * • * faaiaa> a»» aa> a» «* aB> e>> ac> «e>

*»roa AI « Hand Am Harm «inlateriairat Prof . Ant « .

Betr . i grwnnug dir Hirn « Dr . Bayerl « , Dr . IUu ) mI und Dr .
BtHalar JB Da « «» » ««, a tw Padagoglaohen Aleadaala Paderborn .

AB der p&dagoglaahea Akndaala Paderborn sind dl * Herraa
Dr . Sarerle , Bar . Maaajoet und Qr . Stthler Mäher nicht endgültig
ernannt « erden. *ir bedauern dleae Tataache , alt an « aehr ttbar -
raaoht hat , amaaarordaatlich . Salt an« « fahr «wel Jahren «rbeitan
«lr alt dleeea Harraa in dar Lehrerbildung und haben laaer *ie -
dar feateteilen können , daaa alla dral aaf ihr an - ecturebleton her -
▼orragend * Laietangen anfwaiaen , dia aia aloh dnreh vertiefte
Spesialetudien und durch ihre langjährige Sohulpraxla arworhaa
haben . Harr Sr . Beyerle hat nabaa aalnaa Pechstudlua ( Oesohiohte )
▼lala Seaeater hinduroh philoaophleche und theologische Studien
betrieben . Harr Sr . Jlaaajoet lat «Ohl «ur gelt dar anerkannt best «
Oeagrapa da« oataeatfiliechen Xauaes und Harr Sr . 3tHhler hat aalae
«Mle «ephisoh~Ffcdagoglaahen Fähigkeiten durch seine Lehrtätigkeit
•eine «laeenaohafl . padagogl « oh « forechongsarbelt und dur h T *r -
Sffentll absagen auf aalnaa Fachgebiet bawlaaaa . Dia dral Harraa
■lad durah Ihre wieeenachaTtlioh » Befähigung für die Auabildung
de« l»« hr «raooh*u3haaa in ihren ?aong « bi « tea ( Geaohlohte , Erdkunde ,
Pädagogik ) «alt «bar Durohaohnltt geeignet .

Barttbaralnau« haban wir all « aua dar engen Snaaaaenarbelt
haraaa AI « übaraeugang gewonnen , daaa dia dral Herren nicht die
garlagate Klaaalguag aua lationalaoBiallaaua nabaa und ja gehabt
aabaa. 31a «araa auch rar daa Dabruoh eehon ala Gegner daa Katlonal -
■.■■fsUeaas bekannt und deswegen gefährdet .

01a Deseateneabaft dar Pädagogischen AJcadealei

n C (fa<

<«* >•
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